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wiederkommen ſollten, ſo wollen wir dur 


Sterteljähriger Abonnementzpreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
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Deut ſch land. 
©. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 


23. Sitzung des Herrenhauſes. (22. April.) 
11 Uhr. Am Miniſtertiſch Fürſt Bismarck, Graf Itzenplitz, Camphauſen 
und mehrere Regierungscommiſſare. 5 ; h 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ift der Bericht der Finanzkom⸗ 
miſſion über den Geſetzentwurf wegen Abänderung des Geſetzes vom 1. 
Mai 1851, betreffend die Einführung einer Klaſſen⸗ und klaſſifizirten 
Eincommenſteuer. 5 Br 
err v. Klein⸗Retzow beantragt, den Entwurf an die Commiſſion zu: 
rückzuwverweiſen mit der Maßgabe, es fo umzuarbeiten, daß der Erlaß der 
2,500,000 Thlr. allen Stufen der Klaſſenſteuer verhältnißmäßig zu Gute 
komme und die Contingentirung fortfalle event. a. den § 6 zu verwerfen, b. 
in $ 7 die Tarifirung der Regierungsvorlage an Stelle der vom Abgeordne⸗ 
tenbauſe angenommenen zu ſetzen. f 5 
In der Generaldebatte recapitulirt Ref. Haſſelbach kurz die Verän⸗ 
derungen der Commſſion an der Vorlage, deren hauptſächlichſte den § Ib. 
betrifft, welcher in der Faſſung des Abdgeordnetenhauſes nach der von der 
Commiſſion einſtimmig adoptirten Anſicht des Referenten eine ſehr weſent⸗ 
liche Erweiterung des Gemeindewahlrechts, namentlich für die größeren 
Stähte in den ſechs öſtlichen Provinzen, nach ſich ziehen würde. N 
v. Kleiſt⸗Retzow giebt zunächſt einen hiſtoriſchen Ueberblick über die 
Entſtehung des Geſetzes in ſeiner jetzigen Faſſung. Dies Geſetz, wie es nun 
im Gegenſatz zu der früheren urſprünglichen Regierungsvorlage vom Ab⸗ 
geordnetenbauſe feſtgeſtellt iſt, will einer Klaſſe der Bevölkerung, vie von 
einem Pflichtbewußtſein gegen den Staat wenig oder nichts in ſich trägt, 
die Pflicht, Steuern zu tragen, auch noch nehmen, das wird nothwendig den 
Erfolg haben, daß dieſe Klaſſe vollends depravirt und zu einer Klaſſe von 
Bummlern gemacht wird. Und dabei ſoll dieſe Klaſſe, der jede Selbſtſtän⸗ 
digkeit und Fähigkeit der Auffaſſung ver politiſchen Dinge fehlt, das allge⸗ 
meine Stimmrecht behalten, das ihr eine jo ungeheure politiſche Macht 
giebt? Und das geſchieht in der jetzigen unrubigen Zeit, die voll von ſocia⸗ 
liſtiſchen Beſtrebungen und Bewegungen iſt. Geht das mit ſolchen Geſetzen 
ſo fort, ſo kann ich nur ſagen: wenn ſich für dieſe Klaſſe ein fähiger De⸗ 
magogenführer findet, der die Bewegung in die Hand nimmt und die gegen⸗ 
wärtigen, ſachlich ganz untergeordneten und unbedeutenden Spaltungen und 
Zwiſtigkeiten unter den Arbeitern verwiſcht und die Arbeiter zuſammenführt, 
dann iſt in der That bei uns eine Demagogenherrſchaft gar nicht zurückzu⸗ 
halten Vergegenwärtigen Sie ſich nur dabei, daß dieſe ſelbe Klaſſe ja auch 
das polle Coalſtionsrecht hat und ſehr ſtark ausübt und damit im Stande 
iſt, ſich große materielle Vortheile und eine beſſere ſociale Stellung zu ver: 
ſchaffen, wie fie es ſchon vielfach gethan. Freilich baben auch die Arbeit⸗ 
geber, die Fabrikanten, das Coalitionsrecht, und wenn ſie es mit gleicher 
Energie handhaben, jo können fie vieſen ſocialen Krieg, denn ein folder iſt 
es in der That, vielleicht mit Erfolg aufnehmen. Aber dies gilt ja nur für 
die Städte; wenn aber einmal dieſe ſocialiſtiſche Arbeiterbewegung auf unſer 
Land kommen und ſich da ausbreiten ſollte, dann wären wir Grundbeſitzer 
ganz machtlos, uns dagegen zu wehren, es wäre uns ganz unmöglich, da⸗ 
gegen anzuſtreben. Deun was hilft uns unſer Coalitionsrecht zur Zeit der 
Ernte, wenn die Ernte reif iſt, und ſie darf keinen Tag länger auf dem 
Felde bleiben, weil ſie ſonſt verdirbt, da ſind wir ganz machtlos und ſind 
alſo in einer viel gefährlicheren Lage als die Fabrikanten. i 
In ſolcher Lage und in ſolcher Zeit dieſer Klaſſe außer der gewährten 
ungeheueren politiſchen Macht auch noch freiwillig die Steuerfreiheit ent⸗ 
gegenzutragen, dazu kann ich mich nicht verſtehen. Auch ich habe ein Herz 
für die unteren und armen Stände, aber die gegenwärtige Zeit iſt keines⸗ 
wegs Da angetan, zu jagen, dieſer unterſte Stand ſei am fchlimmiten 
dran, im Gegentheil, die beiden Klaſſen, die ſich heute am beſten ſtehen, 
das ſind einmal die Klaſſe der Gründer und daun die unterſte Arbeiter⸗ 
klaſſe. Bei uns auf dem Lande in Pommern z. B. ſind wir beinahe ge⸗ 
zwungen, Alles zu zahlen, was die Leute nur wollen, weil ſie ja alle aus⸗ 
wandern. Die Stände aber, die ſich in der That heute am ſchlimmſten 
ſtehen, das ſind die kleinen Mittelſtände, das iſt das Kleingewerbe, der 
kleine Handwerkerſtand und vor Allem der Beamtenſtand. Dielen Ständen 
aber werden durch das vorliegende Geſetz die Steuern keineswegs erleichtert, 
ſondern in einzelnen Stufen noch erhöht. Nun hat mau in dieſem Geſetz 
allerdings nicht die ganze Klaſſe frei gelaſſen, ſondern blos die unter 140 
Thlr. Einkommen haben. Aber das führt wieder nach anderer Seite die 
größte Schwierigkeit herbei. Was wird das bei der Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes in den einzelnen Gemeinden für einen Kampf geben, darüber, wo die 
Klaſſe unter und über 140 Thlr. feſtgeſtellt werden ſoll, alle Mittel der 
Liſt und des Eigennutzes werden da angewendet werden und die größten 


AUnzuträglichkeiten müſſen ſich ergeben. Ferner iſt die Contingentirung für 


mich ein Haupimgtiv, gegen das Geſetz zu ſtimmen. Schon der Umſtand, 
daß nach der Gewährung der Contingentirung ſich das frühere Widerſtreben 
der liberalen Parteien des Abgeordnetenhauſes gegen die Steuerreform⸗ 
Pläne des Finanzminiſters in ein fo warmes Wohlwollen verwandelt habe, 
ſollte dag Herrenhaus ſtutzig machen und es veranlaſſen, unbeſehen die 
Maßregel zu verwerfen. Durch die Contingentirung der Steuern wird die 
ganze Staatsgewalt aufs Empfindlichſte und Erheblichſte geſchwächt und ge⸗ 
ſchädigt gegenüber der Landesvertretung. N a 

Zwei Hauptmittel hatte die Regierung bisher, um einer widerſpenſtigen 
Landesverkretung entgegegenzuiteien. Das eine Mittel, welches die Reyie- 
rung zur glorreichen Zeit des Conflicts in jo ſchöner Weiſe gebandbabt, hat 
ſie leider durch ihre eigene Schuld aus der Hand gegeben, als ſie bei ter 
Kammer um Juden nilät einkam und ein Minifter ganz offen erklärte, die 
Regierung hätte bisher verbotene Wege gewandelt. Das war das ſchöne 
Mittel, ganz einfach zu erklären, da ein Etat nicht zu Stande gekommen, fo 
habe die Regierung die natürliche Pflicht, das Intereſſe des Landes zu 
wahren und die Verwaltung weiter zu führen. Das zweite Mittel iſt durch 
Artikel 109 ver Verfaſſung gegeben, wonach die Steuern forterhoben wer⸗ 
den Tonnen. Dies Mittel wird nun erheblich geſchwächt und beſchränkt 
durch die Contingentirung, indem es nun nicht mehr möglich ift, bei den 
durch den ſteigenden Wohlſtand des Landes geſteigerten Einnahmen dieſe 
Mehreinnahmen in Zeiten des Conflieis für die Bedürfuiſſe des Landes und 
der Verwaltung zu derwenden. Neulich ſagte Fürſt Bismarck, die Revolu⸗ 
ton ſei 1848 niedergeſchlagen worden allein durch den General Wrangel. 
Ja, m. H., damals wurden 50 Bataillone Landwehr aufgeboten als Fühler 
für vie Geſinnung des Landes und da zeigte ſich, daß das Land auf Seiten 
der conſervativen Regierung und des 1 ſtand. Wenn ſolche Zeiten 
5 { 5 5 l dieſen kleinen Anfang der Con⸗ 
tingentirung die Regierung nicht ſchwächen, ſondern ſtark und kräftig er⸗ 
balten. . Darum verwerfe ich das Geſetz und bitte das Haus, für meinen 
Antrag zu ſtimmen. (Beifall.) 

Finanzminiſter Camphauſen: Der Vorredner ſcheint mir doch etwas 
ſehr weit zu geben, indem er die Eutſtehung dieſes Geſetzes ganz irrig dar⸗ 
ſtellt und gewichtige Thatſachen ganz ignorirt. Es iſt vollkommen unwahr, 
daß das Abgeordnetenhaus feine ſonſt dem Steuerkeformgeſetz feindlichen 
Anſichten ignorirt hahe, nur um die Contingentirung der Claſſenſteuer zu 
erlangen; das iſt durchaus nicht der Fall geweſen. Mit welchen Unzuträg⸗ 
lichkeiten die Erhebung der Claſſenſteuer in den unterſten Stufen verknüpft 
üb, das iſt feiner Zeit durch eine Enquete feſtgeſtellt worden und durch eine 
Denkſchrift zu Ihrer Kenntniß gekommen. Ich bebe aus dieſem Bericht nur 
die eine Thatſache hervor, daß allein im Regierungsbezirk Königsberg, wo 
in der Sufe 1A in den Städten 15,472 Thaler an Steuern zu erheben 
waren, 123,519 Mahnungen und 54,860 verfügte Erecutionen haben flait- 
finden müſſen, daß davon haben 32,766 Executionen haben vollſtreck werden 
müſſen und daß davon 25,067 Executionen fruchtlos ausgefallen ſind. Dazu 
kommt das Reſultat, daß dieſe Erhebungskoſten 13,713 Thlr. betragen haben 
dei 15,472 Thaler Steuern die zu erheben waren. Dieſe Zahlen beweiſen 


: 1 als Alles die abſolute Nothwendigkeit dieſes Geſetzes. Geradezu 


0 

Aberkaſckt bat mich de Behauptung des Vorredners, daß die Steuern ver 
Beamten durch das Ges onen Es iſt das gerade Gegentheil 
der Fall, deun der Vortedner kann doch unmöglich die bochgeſtellten, jondern 
die unſeren Beamten im Auge gehabt haben. Für biele aber wind durch 
das Geſetz eine durchgängige Erleichterung herdeigeführt. Bei der Contin⸗ 
geatizung kann eine doppelle Alternative eintreten. Entu der es ſtellen ſich 


eslauer 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


in der That fo große Mißſtande beraus, wie hier behauptet wurde, als dann 


wird man von allen Seiten auf die Geſetzgebung dringen, ſolchem Zuſtande 
ein Ende zu machen und das wird bei einigermaßen gutem Willen ja nicht 
ſo ſchwer ſein, oder aber man macht die Erfahrung, daß die Sache durchaus 
nicht jo fürchterlich fei, und das ift meine Vorausſicht. In jedem Falle hat 
die Contingentirung die einzige Möglichkeit geboten, den abjolut nöthigen 
Steuererlaß für die untere Stufe zür Durchführung zu bringen und das 
ganze Geſetz würde ſcheitern, wenn dieſe Bedingung genommen würde. 

Graf Brühl tritt den Bedenken des Herrn v. Kleiſt gegen die Contin⸗ 
Heise in vollkommen bei. Er kann ſich aber auch nicht mit der Art und 

eiſe, wie der Steuererlaß zur Ausführung gebracht werden ſolle, einver⸗ 
ſtanden erklären. Nach Abſicht der Vorlage würde er in der Hauptſache ein⸗ 
zelnſtehenden Perſonen, wie namentlich der dienenden Klaſſe, zu Gute 
kommen, während arme Familien, die zwar nicht ganz vermögenslos feien, 
aber doch mit vieler Noth und Sorge zu kämpfen hätten, deſſelben viel 
würdiger ſeien. € N . 

Oberbürgermeiſter v. Voß (Halle) erklärt, ſich für die Contingentirung 
der Klaſſenſteuer als eine politiſche Gelegenheitsmaßregel nicht begeiſtern zu 
können, ohne gleichzeitige Contingentirung der Einkommenſteuer ſei ſie eine 
einſeitige und deshalb ungerechte Maßregel. Wenn das Herrenhaus dieſelbe 
aus wohlerwogenen, ſachlichen Gründen ſtreiche und das Abgeordnetenhaus 
ließe deshalb die ganze Reform ſcheitern, ſo würde daſſelbe dadurch nur be⸗ 
weiſen, daß es trotz des Widerſpruchs des Finanzminiſters den Haupt⸗ 
0 nicht auf die finanzielle, ſondern auf die politiſche Seite der Maß⸗ 
regel lege. N g 

Regierungscommiſſar Geheimer Ober⸗Finanzrath Rhode conſtatirt noch⸗ 
mals, daß die Contingentirung der Klaſſenſteuer nicht eine jelbititändige un⸗ 
bedingte, principielle Maßregel ſei, ſondern das Miniſterium habe fie viel⸗ 
mehr nur adoptirt, weil ſich kein anderer Weg dargeboten habe, um mit dem 
Abgeordnetenhauſe über die Einkommensz ffern der Skala und damit über 
die weſentlichen Grundlagen des Geſetzes zu einer Einigung zu gelangen. 
Politiſch ſei die Maßregel völlig unbedenklich, da die Prärogative der Krone 
durch die Fixirung des Klaſſenſteuer⸗Veranlagungs⸗Solls in keiner Weiſe 
beeinträchtigt würde, denn die Erhebung der ſixirten Summe bleibe völlig 
unabhängig von der alljährlichen Feſtſtellung des Haushaltsetats. Die 
Wirkung der Maßregel beſchränke ib in Wahrheit darauf, daß der klaſſen⸗ 
ſteuerpflichtigen Bevölkerung von 1874 ab ein Steuererlaß von faſt drei 
Millionen Thalern gewährt und daß ferner zu Gunſten derſelben Bevölke⸗ 
zung auf den Mehrertrag der Klaſſenſteuer, wie er ſonſt, in Folge der Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung und des Wohlſtandes eingetreten wäre, verzichtet 
würde. 

Graf Kraſſow verwirft vom monarchiſchen Standpunkt aus die Con⸗ 
tingentirung, worauf der Jinanzminiſter nochmals ausführt, daß hier 
von einem monarchiſchen oder ſonſt politiſchen Standpunkte gar nicht die 
Rede ſein könne; es handle ſich vielmehr nur um eine lechniſche, rein finan⸗ 
zielle Angelegenheit. 3 ER i 5 f 

Oberbürgermeiſter Gobbin ſtimmt dem Miniſter darin bei, daß die 
Congentirung eine rein finanzielle Maßregel fiscaliſcher Natur ſei; er be⸗ 
trachte ſie als ein Kertrauensvotum gegen die Regierung, dem er gern 
zuſtimme in der Hoffnung, die Regierung werde Feſtigkeit genug beſitzen, 
dem Drängen nach Contingentirung der Einkommenſtener zu widerſtehen. 

v. Senfft⸗Pilſach ſieht in der Contingentirung nur eine Ungerechtig⸗ 
keit nach oben wie nach unten und beſtreitet den Vertretern der Städte die 
Fähigkeit, über den Steuererlaß, der hauptſächlich das platte Land treffe, 
ein competentes Urtheil zu haben. 5 . 

Damit ſchließt die Generaldebatte; nach einer kurzen Recapitulation des 
Ref. Haſſelbach wird der erfte Theil des Kleiſt'ſchen Antrags (auf Rück⸗ 
verweiſung der Vorlage an die Commiſſion) mit großer Majorität abgelehnt 
und das Haus tritt ſofort in die Specialdiscuſſion ein. 

$ 6, welcher die Contingentirung der Klaſſenſteuer beſtimmt, beantragen 
v. Voß und v. Kleiſt⸗Retzow zu ſtreichen; der Antrag wird mit großer 
Majorität abgelehnt. In Folge deſſen zieht der letztere ſein zu § 7 geſtelltes 
Amendement zurück und auch dieſer Paragraph wird in der Faſſung des 
Abgeordnetenhauſes unverändert angenommen. 5 

§ 96 lautet in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes: Soweit nach den 
beſtehenden Beſtimmungen in Stadt⸗ und Landgemeinden das Bürgerrecht, 
beziehentlich das Stimm⸗ und Wahlrecht in Gemeinde⸗Augelegenheiten an 


die Sele ne jährlichen Klaſſenſteuer⸗Betrages von 3 reſp. 4 Thlrn. fi 


geknüpft iſt, tritt bis zur anderweitigen geſetzlichen Regelung des Gemeinde⸗ 
Wahlrechts an die Stelle der genannten Säße der Stüfenſatz von 2 Thlrn. 
Klaſſenſteuex. Ortsſtatuten, welche das Wahlrecht an einen höheren Klaſſen⸗ 
ſteuerſaz als den Betrag von 4 Thlru. knüpfen, verlieren mit dem 1. Ja⸗ 
suar 1874 ihre Gültigkeit. Wo ſolche Orts⸗Statuten nach beſtehenden Com: 
munal⸗Ordnungen zuläſſig ſind, kann das Wahlrecht durch neue Orts⸗Sta⸗ 
Harn von der Veranlagung zur 2. bis 8. Steuerſtufe abhängig gemacht 
werden \ 

Statt vieſes Paragraphen beantragt die Commiſſion folgenden neuen zu 
ſetzen: „Soweit nach den beſtehenden Beſtimmungen in Stadt⸗ und Land⸗ 
gemeinden das Bürgerrecht, reſp. das Stimm⸗ und Wahlrecht in Gemeinde⸗ 
Angelegenheiten durch Veranlagung oder Einſchätzung zu gewiſſen Stufen 
der Klaſſenſteuer oder des Einkommens bedingt iſt, bleiben dieſerhalb bis 
zur weiteren geſetzlichen Regelung des Gegenſtandes die bisherigen nach den 
unveränderten Grundsätzen des Steuergeſetzes vom 1. Mai 1851 noch ſeſtzu⸗ 
ſtellenden Steuerſätze, beziehentlich die bisherigen Einkommensſätze mit den 
dieſerhalb den Gemeinden geſetzlich zuſtebenden Befugniſſen näherer ſtatu⸗ 
tariſcher Beſtimmung maßgebend. Die Fortdauer des bezü lichen Statutar⸗ 
rechts iſt in Betreff der zur Zeit mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte 
von dem Fortbeſtande der Mahl⸗ und Schlachtſteuer nicht abhängig. 

Nach längerer Discuſſion, in welcher der Regierungs-Commillar Geh. 
Rath Nibbed und die Oberbürgermeiſter Selke (Elbing) und v. Winter 
(Danzig) für die Faſſung des Abgeordnetenhauſes eintreten, während Ober⸗ 
Bürgermeiſter Haſſelbach (Magdeburg), v. Kleiſt⸗Retzow und v. Senfft 
den Commiſſionsantrag vertheidigten, wird der letztere mit geringer Mehr⸗ 
heit angenommen. UF 3 

Die folgenden Paragraphen bis incluſive § 14 werden mit einigen re⸗ 
dactionellen Aenderungen in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes ange 
nommen; darauf wird ein Verfagungsantrag eingebracht. Vor der Abſtim⸗ 
mung theilt der Präſident noch mit, daß diejenigen Mitglieder, welche zu⸗ 
gleich dem Reichstag angehörten, erſucht würden, ſich dorthin zu begeben, 
um an einer namentlichen Abſtimmung theilzunehmen. Der Vertagungs⸗ 
antrag wird angenommen. . f 

Schluß 4 Uhr; nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr (Reſt der heutigen 
Tagesordnung). a 


O. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
17. Sitzung des Reichstages. (22. April.) 


12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrates Delbrück, Michaelis und andere, 

Von den Aelteſten der Kaufmannſchaft in Berlin ıft ein Schreiben dom 
18. d. M. an das Präſidium des Reichstags gelangt, welches gegen eine in 
der Debatte über das Actiengeſetz am 4. d. gefallene Aeußerung eine 
Gegenerklärung enthält. Präſident Simſon kommt dem Wunſche der Herren 
Aelteſten, das Schriſtſtück zur Kenntniß des Reichstags zu bringen, in der 
Form nach, baß er es originaliter auf den Tiſch des Hauſes auslegen läßt. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Münzgeſetzes. 
Art. 1 derſelden lautet: An vie Stelle der in Deutſchland geltenden Landes⸗ 
währungen tritt die Reichsgoldwährung. Ihre Rechnungseinheit bildet die 
Mark, wie ſolche durch $ 2 des Geſetzes vom 4. December 1871, betreffend 
die Ausprägung von Reichsgolomünzen, feſtgeſtellt worden iſt. — Der Zeit⸗ 
punkt, an welchem die vorſtebende Beſtimmung im geſammten Reichsgebiete 
in Kraft ireten fol, wird durch eine mit Zuſtimmung des Bundesraihs zu 
erlaſſende min deſtens ſechs Monate vor dem Eintritt dieſes Zeitpunktes 
zu beskündende Verordnung des Kaiſers beſtimmt. Die Landesregierungen 
ſind ermächtigt auch vor dieſem Zeitpunkte für ihr Gebiet die Reichs mark⸗ 
rechnung im Verordnungswege einzuführen. 5 

Hierzu beantragt Bamberger mit den Mitgliedern der freien Com⸗ 
miſſion den Zeitraum für die vorgängige Verkündigung von 6 auf 3 Mo⸗ 
nate herabzuſetzen. 

Dagegen will Mohl, der ſtets das Syſtem der Doppelwährung ver⸗ 


Zeitn 


werden, welche lautet: „ 


„ T ZEN FIIZE ee FI 


de 


ebition: Aden ie Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


es zum Silber, wie daſſelbe in § 8 
des Geſetzes vom 4. December 1871 angenommen iſt. Die Rechnungsmünze 
bildet die Mark nach § 2 des gedachten Geſetzes. 

Abg. Bamberger: Die Terminologie des Entwurfes läßt noch viel zu 
wünſchen übrig und erzeugt Unklarheiten, jo lange nicht ſyſtematiſch daſſelbe 
Wort für denſelben Begriff angewendet wird. Desfallſige Anträge behalte 


ich mir für die dritte Leſung vor, unter Anderen, daß an Stelle von „Reichs⸗ 


goldwährung“ „Reichswährung“ geſetzt wird, um eine beſtimmte Bezeichnung 
auch für die Zeit zu haben, wo noch Silberthaler in Umlauf ſind. Die 
Bremer Bank hat bereits 20⸗Marknoten ausgezeben und auf dieſelben ge⸗ 
ſetzt „20 Mark Reichswährung“. Unſer Antrag, die Friſt zwiſchen der Ver⸗ 
kündigung und der geſetzlichen Einführung der Reichsgoldwährung von 6 


Monaten auf 3 Monate herabzuſetzen, hat den Zweck, uns in einer Frage 


des praktiſchen Lebens die Hände nicht zu ſehr zu binden. Wenn wir das 
Minimum auf drei Monate feſtſetzen, jo iſt die Friſt von 6 Monaten damit 
noch nicht ausgeſchloſſen. Die ausſchließliche Goldwährung wird nicht mit 
dem 1. Juli eines Jahres Geſetzeskraft erlangen dürfen, weil in dieſem 
Zeitpunkt der Einfluß des Sommers auf die Geſchäfte ſchon geſpürt wird, 
ſondern mit dem 1. Januar, d. h. mit dem Teemin, an welchem alle Ver⸗ 
waltungen und Geſchäfte ihre Abſchlüſſe machen. Dem entſprechend wird 
die verkündigende Verordnung zu erlaſſen ſein. Die Verkürzung des Ter⸗ 


mins ſchädigt Niemand und kürzt die Uebergangsperiode in wohlthätiger Er 


Weile ab. 


Abg. Mohl: Es ift ſchwer, gegen den Strom zu ſchwimmen und gegen 8 


eine theoretiſche Liehhaberei aufzukommen. Die großen Handelshäuſer haben 
keine Veranlaſſung ihre Stimmen gegen die Vorlage zu erheben, well fie 
ihren Intereſſen im hohen Grade günſtig ſeien, ja ihnen ſogar die Gelegen⸗ 
heit zu großen Gewinnſten geben würde. Es ſoll an die Stelle der bishe⸗ 
rigen Landeswährungen in Silber die ausſchließliche Reichsgoldwährung 
treten und nur 10 Mark pro Kopf in Silbermünze ausgeprägt werden. 
Es ſind etwa 4—500 Millionen Thaler in Silbermünzen zur Zeit im Um⸗ 


lauf, der würde alſo gehindert werden. Es beſteht ein fundamentaler Unter⸗ 


ſchied zwiſchen dem Entwurf der Reichsregierung und den Anträgen des Herrn 
Bamberger und Genoſſen. Der erſtere nimmt zwar auch den dereinſtigen 
Uebergang zur Goldwährung in Ausſicht, aber er will das Silber nur nach 
Maßgabe der Möglichkeit einziehen. Der Abg Bamberger fürchtet, es könnte 


daraus eine Doppelwährung 1 0 0 die ich als eine vorzüglichere und 


richtigere betrachte. er kann wiſſen, ob die Erfahrung der nächſten zehn 
Jahre es nicht als zweckmäßig erſcheinen laſſen, den proviſoriſchen Zustand 
als definitiven feſtzuhalten. 
theile aus der ausſchließlichen Goldwährung erwachſen. Der 
Nachtheil wäre der eines unberechenbaren Geldverluſtes. Die Silberaus uhr 
1 Gars 2 Oſtaſien beträgt gewöhnlich 5—7 Millionen Pfund 
ing oder 30 —4. 


Es werden aber der Nation bedeutende Rach⸗ 
Der greifbarſte 


Ster- 
Millionen Thaler jährlich. Wenn wir die ausſchließliche 


Goldwährung einführen, werfen wir in ein paar Jahren 300—400 Millionen 


Thaler auf den Silbermarkt, und dadurch wird das Silber entwerthet. Der 
Abg. Bamberger meinte zwar, man könne das e Silber durch 
große Berliner und Hamburger Hänſer nach Oſtaſien ausführen laſſen; aber 
da das dortige Bedürfniß bisher von Frankreich, England und Amerika be⸗ 
friedigt wurde und auch ſpäter befriedigt werden wird, fo könnten dieſe 
Häuſer das Silber nur zu einem geringen Courſe übernehmen und wir 
würden bedeutende Verluſte erleiden. 


Wenn nur 10 Mark Silbermünzen a Kopf circuliren ſollen, ſo wird 


bald ein fühlbarer Mangel an kleinen Münzen für die Lohnverhäliniſſe und 
den Detailverkehr entſtehen. Auch in Frankreich hat man vor ungefähr 10 
Jahren mit einem wahren Fanatismus für ausſchließliche Goldwährung 
agitirt; aber die Geiſter haben ſich abgekühlt, und die Handelskammern von 


Rouen, Lille, Lyon, Bordeaux und Marſeille haben offen bekannt, daß ſie 
ſich getäuſcht haben. Die Arbeiter haben die Annahme der 5 Francsſtücke 
in Gold verweigert, weil ſie es zu leicht verlieren; die Vorſteher der Bank 


von Frankreich, der damalige Finanzminiſter, der Handelsminiſter haben ſich 
ſchließlich für die Aufrechterhaltung der Doppelwährung BE 


Die Prägung bon unterwerthigen Silbermünzen hat man für eine der pers 


niziöſeſten Maßregeln erklärk, weil dies die Nachprägung zu ſehr begün⸗ 
tige; in Spanien ward die Nachprägung jo arg getrieben, daß zuletzt Nies 
mand Silbermünzen nehmen wollte. 
eingewendet, daß es keine Doppelwährung, jean nur eine alternative 
Währung gebe. Wenn Silber theurer wird, kommt das Gold, wenn das 
Gold theurer wird, kommt das Silber zur Geltung. Die Thatſachen ſind 


richtig, aber nicht die Folgerungen. Der Silberumlauf wird faſt immer 


derſelbe ſein, weil er Bedürfniß iſt. Wir ſind auf den Verkehr mit den 


Nachbarſtagten, die theils Silberwährung, theils Doppelwährung haben, 
durch die Natur hingewieſen; wir haben öſterreichiſche Staatspapiere in 5 


Deutſchland, die 1 nach Defterreich iſt bedeutend, womit ſoll Oeſter⸗ 
reich anders zahlen, als mit Silber. 

Schuldner dadurch bankerott macht, daß er fein Geld nicht annehmen will? 
Wenn das Silber ausgeführt und unterwerthiges Geld geprägt wird, ſo 
wird ein Mangel für den Kleinverkehr eintreten. Schlagen Sie alſo kein 
falſches Geld, denn unterwerthiges Geld iſt falſches, und verführen Sie 
nicht zur Falſchmünzerei! 


Bei der Abſtimmung wird der Antrag Mohl auf Einführung der Dop⸗ 


pelwährung mit ſehr großer Majorität abgelehnt (dafür nur Ewald und 
einige Mitglieder des Centrums), dagegen das Amendement der 
Commifſſion faſt einſtimmig genehmigt. 


Zu Art. 1 beantragt die freie Commiſſion folgenden Zuſatz: „Außer 


den in dem Geſetze vom 4. December 1871 bezeichneten Reichsgolbmün⸗ 
zen zu fünf Mark, von welchen aus einem Pfunde feinen Goldes 279 


Stück ausgebracht werden und auf welche die Beſtimmungen jenes Geſetzes 


Anwendung finden.“ 


Dieſer Zuſatz muß eiu zugleich mit der Nr. 1 des Art. 2 vebatlirt 8 
ußer den Reichsgoldmünzen follen als Reichs⸗ 
münzen ausgeprägt werden 1) als Silbermünzen: Fünfmarkſtücke, Ein⸗ 


markſtücke, Einhalbmarkſtücke und Einfünftelmarkſtücke. 
Bekanntlich 


Eggert, Erhard, Fiſcher (Augsburg) Hammacher, Kayſer, v. Lenthe, Mohl 
und v. Bornbüler ausdrücklich beantragt wird. Dagegen beantragt die Mi⸗ 


norität jener Commiſſion, die Abgg. Bamberger, Dr. Braun, Mosle, v. Sei⸗ 5 


dewitz, Uhden, v. Unrub, v. Waldow⸗Reitzenſtein und Wilmanns, die Eine 
ſchaltung des Zweieinhalbmarkſtückes. . 


Abg. Bamberger: Die vorliegende Frage ſetzt, wie ich beinahe ſagen 5 


möchte, die Leidenſchaften der ſich dafür Intereſſirenden in Bewegung. Ich 
verehre die zähe Anfänglichkeit, mit welcher der Abg. Mohl hier feitte An⸗ 


ſichten vertritt, aufrichtig, aber auch er wird mit mir einverſtanden ſein, 
daß jedes Mitglied dieſes Hauſes nur über ein gewiſſes Quantum von 


Aufmerkſamkeit discontirt und daß derjenige, welcher bei jeder bier zu dis⸗ 


cutixenden Frage immer auf die Principien zurückgeht, die Schuld daran 
trägt, daß Dinge von praktiſcher Bedeutung nicht mehr mit der nöthigen 


Aufmerkſamkeit bebandelt werden und notbwendiger Weiſe darunter leiden. 
(Sehr richtig!) Der Vorſchlag der Regierung, nur ſilberne 5 M 
die 10 ö 
verfanen fein. Sie kam ohne Zweifel dazu, weil man bei jeder Münze, 


die näher zu 1 lag, einen Uebeltand entdeckte. Der Vorſchlag alſo, ein 


ſchweres ſilbernes 5⸗Markſtück zu W e hat lediglich einen negativen 
Sinn: Er bedeutet, man wußte nichts beſſeres a finden. Wenn nun die 
Regierung den Uebeln aus dem Wege zugeben ſuchte, welche mit der Prä⸗ 
gung von 2 oder 2½ Marlſtücken verbunden find, ſo darf man wohl fra⸗ 
gen, ob ſie nicht ein drittes ſchwereres Uebel gewählt hat, durch vie Aus⸗ 
prägung eines ſilbernen 5⸗Markſtückes, alſo eines io hoch werlhigen Stückes 
als Scheidemünze, deren Gehalt unter dem Nominalwerthe ſteht. Dieſer 
Vorſchlag hat überall Staunen und den lebhaften Widerſpruch verſchiedener 
Handelskammern hervorgerufen, man fürchtet, die öffentliche Meinung würde 
irre geführt und zu dem Glauben verleitet werden, die Silherwäbrung ſolle 
beſtehen bleiben. Beſteht ein Bedürfniß für 5⸗Markſtücke, fo iſt es jeden⸗ 


an hat gegen die Doppelwährungg 


o iſt ein Gläubiger, der ſeinen 


freien 


hatte ſich die freie Commiſſion für die Zwiſchenſtufe von 
Zweimaikſtücken erklärt, die heute von den Abgg. Barth, Banks, ren 2 


ark⸗ und 
1⸗Markſtücke und ohne jede Zwiſchenſtufe zu ſchlagen hat überall überraſcht; 
Regierung konnte nicht von vornherein auf dieſen Sprung von 1 zu 5 


. 


5 Falls viel befier, fie in Gold ausjuprägen. Die Einwendungen hiergegen 
kxeduciren ſich ſchließlich auf zwei. Erſtlich ſollen durch die 3 
bung dieſer keinen Goldmünzen häufige Umprägungen derſelben erforderlich, 
und daher große pekuniäre Opfer nothwendig ſein. — 
Nun hat aber der Vertreter der Regierungen uns ſelbſt geſagt, man be⸗ 
ſichtige 50 Millionen Mark in Silber à 5 Mark zu prägen. Würde dieſe 
Summe in goldenen 5⸗Markſtücken ausgeprägt, fo würden dieſe in 10 Jahren 

unter den Minimalwerth geſunken und daher umzuprägen ſein. Die Koſten 
dafür betragen 250,000 Mark, d. h. 25,000 Mark pro Jahr, etwa 8000 Thlr. 
So viel koſten uns jährlich 30 bis 40 Soldaten, und doch würden wir uns 
keinen Augenblick überlegen, vieſe Forderung auf dem Budget zu bewilligen. 
— Das goldene 5⸗Markſtück ſoll ferner zu klein fein, und man hat dabei 
auf die Vorliebe der Franzoſen für ſchwere Münzen hingewieſen und dieſelbe 

Neigung auch uns vindizirt. Nun waren aber die Franzoſen von jeher an ſehr 

ſchwere Münzen, an dicke kupferne Sous, an ſchwere ſilberne Frankenſtücke 


gewöhnt, während unſer Volk gelernt hat, mit Papierthalern und Gulden 
in ſo verflüchtigter Geſtalt zu handtieren, daß man fie kaum in den Fingern 
halten kann. ſchließe zwar den Gedauken nicht aus, ſpäter auch ſilberue 
85 nf⸗Markſtücke zu prägen, wie dann die Details, welche wir heute berathen, 


das Bedürfniß nach Zwiſchenſtufen zwiſchen 1 und 5. Es handelt ſich dabei 
um das 2⸗ und 2½ Markſtück. Für das erſtere führt man die alte liebge⸗ 
wordene Gewohnheit, mit dem öſterreichiſchen Gulden zu bezahlen, ferner 


erreichiſchen Guldens fein. 1 
Yun bat in der Ausſchließung des öſterreichiſchen Guldens, 
aßregel, die Abſicht erkennen wollen, dem Nachbar 


Papier nicht ſo ſehr entgegenſtehen, daß nicht Deutſchland an Oeſterreich 
8 € EN a kn könnte zur Aufnahme ver Baarzahlung. Ich wenig: 


> 


m 2% Markſtück ſich wiederfindst. J 
des ulm als Münzeinheit. befürwortet; 


ſchieden hat, meine i n 0 
de da durchgeführt werden muß. Acceptiren wir das 2⸗Markſtück, 
ſo ſchaffen wir einen 

= ‚erade beſeitigt werden ſollte. 


⸗Mariſtücks neben dem gol 
= i Ein altigen Schaden befürchte ich von dem 
Verkehr nicht entbehren. Einen nachhaltig 197 igen, 


und ½ Martſtück für unrichtig, es muß 50 
d werde mir daher erlauben die darauf be⸗ 


5 
angenommen werden dürfe. a 5 5 8 
x ahgundeg⸗Gomwuſſar Geh.⸗Rath Michgelis. Die Disen ſion bat ſich 
wiegt. Eine Einigung des Bundesrathes und des Reichstages über dieſen 
Punt dürfte indeflen in dieſem Jahre eine abjolute Moihwendictet nicht 


boa ge um Ausfüllung ver Lucke zwiſchen dem 1⸗ und 10⸗Marlſtück be: 
fein, da vor der Hand die Lüge durch die beſtehende Thalermünze ausge⸗ 


chnelle Abrei⸗ M 


des Vaterlandes unter der Bedingung, daß auch das 2⸗Mark 
wird; behalten wir uns aber vor, nach Maßgabe des Foriſchreitens unſ eres]? 


füllt iſt. Falls alſo keine Gi cf zu erzielen wäre, fo dürfte doch die 
löglichkeit der Ausführung des Geſetzes vorhanden ſein. Wenn der Abg. 
für Mainz Ihnen ſagte, durch dieſe Lücke verewigen Sie den Thaler, jo 


ſollten Sie doch überzeugt fein, daß es der Regierung Ernſt iſt mit der f 


Ausführung ihrer Geſetze. Wollen Sie beſonders auf die Stimmen der 
Preſſe Rüdjiht nehmen, das Geſetz ſei bloßer Dunſt, die Regierung wolle 
hauptſächlich den Thaler erhalten, jo müßten Sie doch hald Ihre Geſetz⸗ 
fein u. jo einrichten, daß weder das Volk noch Sie ſelbſt damit zufrieden 
ein werden. Ich hatte ſchon Gelegenheit, vor Ihnen die Gründe darzu⸗ 
lezen, weshalb die Regierung mit dem Einziehen des Silbers nicht gründ⸗ 
licher vorgehen konnte. a 

Ich kann dem hinzufügen, daß den öffentlichen Kaſſen nunmehr bereils 
die Weiſung ergangen, daß zunächſt die Thaler vor dem Jabre 1822 ange⸗ 
halten werden ſollen, weil 1) ihre Zyſammenſetzung in Silber ſie nicht zur 
Umprägung qualificirt, fie nicht affinirbar find, ung 2) weil fie einen ge⸗ 
wiſſen Goldgehalt haben, alſo anſtatt Koſten zu vefſürſachen bei der Aſſi⸗ 
nirung einen gewiſſen Ueberſchuß gewähren. Der Abgeordnete für Mainz 
bat ferner die Lücke zwiſchen 1 und 5 Mark für fo unnatürlich gehalten, 
daß er dafür eine künſtliche Erklärung geſucht bat. In der That iſt dieſes 
Verhältniß nicht ohne Beiſpiel, weil heute, wo Thalerſtücke nicht mehr 
geprägt werden, eine verhältnißmäßig gleiche Lücke zwiſchen dem % Thaler 
und dem Thalerſtücke beſteht, ohne daß Unbequemlichkeiten empfunden wor⸗ 
den find. Etz iſt dann eingehend darüber verhandelt worden, ob das 5⸗Mart, 
ſtück in Gold oder in Silber oder in beiden Metallen zugleich ausgeprägt 
werden ſoll. Was die Ausprägung in Gold betrifft, ſo iſt zu erwägen, 
daß das 5⸗Markſtück dann gerade 2 Gramm Gewicht hat. Da nun die 
Toleranz 2½ pro Mille beträgt, fo würde fie bei dem 5⸗Marlſtück gerade 
5 Milligramm, alſo einen ſo geringen Gewichtsunterſchied ausmachen, ha 
ſeine Feſtſtellung die größten Schwierigkeiten haben würde. Ferner ſoll der 
Rand unſerer An mit einer Inſchrift oder Verzierung berjehen ſein. 
Schon bei den 10⸗Markſtücken hatte das feine Schwierigkeit; bei den 5 Mark,; 
ſtücken dürfte ſich ſchwerlich eine andere Verzierung als ein gereifter Rand ber⸗ 
ſtellen laſſen, damit wäre aber der Unterſchied zwiſchen den Gold⸗ und Sil⸗ 
bermünzen wonach eben nur letztere einen gereiften Rand haben ſollen, 
nicht durchführbar und man wäre nicht, wie es beabſichtigt wird im Stande, 
durch bloßes Probiren mit dem Nagel feſtzuſtellen, ob man eine Gold⸗ oder 
Silbermünze in der Hand hat. Die Koſten der jährlichen Umprägung ab⸗ 
geuutzter 5⸗Markſtücke betragen übrigens nicht, wie Abg. Bamberger berech⸗ 
net, 25,000, ſondern 65,000 Mark; eine Ausgabe, die zwar vor der Hand 
leicht zu beſtreiten, indeſſen ſpäter vielleicht füßlbar genug fein würde. Ge: 
wiß iſt das Tragen großer e ae bei der Beſchaffenheit der Börſen 
und der Kleidung der wohlhabenden Klaſſen nicht ſehr bequem, um fo mehr 
iſt aber ein ſilbernes 5⸗Markſtück ein Bedürfniß für den Arbeiter, deſſen 
ſchwielige Hand, deſſen durchlöchertes Portemonnaie eine Goldmünze von 
der Größe des 5⸗Markſtückes nur zu leicht verlieren würde. 

Die Ausprägung ſilberner 5 Ma kſtücke dürfte daher unter kelnen Umſtänden 
außer Augen gelaſſen werden. Gegen das projeckirte 2 Markſtück iſt der 
Abgeordnete Bamberger bereits jo gründlich aufgetreten, daß ich ſeinen Aus 
führungen kaum etwas hinzuzufügen habe. Mit der Einführung des Zwei⸗ 
markſtücks begründen wir 2 Münzſyſteme neben einander: wir haben dann 
das Zwanzigmarkſtück, deſſen zehnſer Theil das ſilberne Zweimarkſtück, deſſen 
hundertſter das 2⸗Pfennigſtück iſt, und gleichzeitig das Zehnmarkſtück mit dem 
Einmarkſtück als zehnten, dem Pfennig als 100. Theil. Dann hat das Bolt 
die Auswahl zwiſchen zwei Münzſyſtemen und welches von beiden die Ober⸗ 
hand gewinnen wird, das liegt nicht mehr in der Macht der Geſetzgebung. 
Sie haben dann das Guldenſyſtem völlig durchgebildet neben der Mark und 
die beabſichtigte Münzeinheit iſt nicht erreicht. Es wird ferner unmöglich, 
fremde Silbermünzen, beſonders die concurfrenden Gulden auszuſchließen, 
denn man kann wohl Jemanden beſtrafen, der eine Münze von zwei Ma⸗k 
Werth annimmt, wenn wir keine derarlige ſelbſt haben, aber keineswegs 
Jemanden, der eine fremde Münze genommen, welche ſich von der einhei⸗ 
miſchen nur durch den Adſer unterſcheidet. Damit wäre die Beſtimmung bes 
Ausſchluſſes fremder Silbermünzen ebenſo illuſoriſch gemackt, wie jene andere, 
welche das Ausprägen des einbeimiſchen Silbers beſchränkt, Ich erſuche Sie 
daher, ihre voꝛjährigen Beſchlüſſe nicht rückgängig zu machen durch die Ein⸗ 
führung einer Münze, welche unſere Münzeinheit und damit die reine Gold⸗ 
währung gefährdet. (Beifall.) Ä 

Abg. Braun (Gera): Wenn wir uns über dieſe Frage nicht einigen 
können, jo wollen wir uns hüten, ſie mit einer kleinen Majorität zu ent⸗ 
ſcheiden; dann iſt ſie überhaupt noch nicht reif. Wir wollen dann einſt⸗ 
weilen die Münzen prägen, die in der Vorlage bezeichnet ſind, und die 
Ausfüllung der Lücke zwiſchen 1⸗ und 5 Markſtück der Zukunft überlaſſen. 
Denn greifen wir der Erfahrung nicht vor und verletzen die Gefühle und 
Gewohnheiten nicht, die wir fo lange ſchogen können, als keine abſolute Noth⸗ 
wendigkeit für das Gepentheil vorliegt. Die Gründe, die gegen das 2% 
Markſtück angeführt find, ſind zum Theil unrichtig; es iſt eine in Süd⸗ 
deutſchland alt bekannte Münze, wenigſtens circulirke in den Ländern des 
rheiniſchen Münzfußes der ſogenaunte „kleine Thaler“ und war eine ſehr 
beliebte Münze; er galt 1 Gulden 30 Kreuzer. In Frankreich ſpielte der 
Thaler zu 3 Franes eine große Rolle; in Eagland iſt das Half⸗Crown⸗Slück 
oder 2% Shillingſtück, welches jetzt freilich nicht mehr geprägt wird, immer 
noch in Cirkulation. Nachdem wir voriges Jahr das Zwei⸗Markſtück abge⸗ 
lehnt haben, als wir vollſtändig freie Hand hatten, in dieſem Jahre ohne 
Noth darauf zurückzukommen, wäre nicht nur eine Beeinträchtigung unſeres 
Beſchluſſes, ſondern auch eine Erſchwerung der Durchführnng des Münz⸗ 
geſetzes. Es würde einen Dualismus nach zwei Richtungen einführen, 
zwiſchen Gulden und Mark und zwiſchen Silber und Gold. Ich kann mir 
denken, daß die Zeit kommen wird, in der das Zwei⸗Mankſtück nicht mehr 
gefährlich iſt; aber in dem Uebergangsſtadium, wo wir darauf aus ſein 
müſſen das Silber fortzuſchaffen, iſt es unter allen Umftänden gefährlich. 
Wir 77 5 daun unfere Goldmünzen in das Faß der Danaiden, kaum 
haben wir ſie gemünzt, ſo fließen ſie wieder nach auswärts ab und das 
koſtet uns ein gut Stück Geld. i en 

Wir könnten die öſterreichiſchen Gulden verbieten oder farifiren, wenig⸗ 
ſtens für die öffentlichen Kaſſen; das können wir nicht, wenn wir ſelber ein 
Goldſtück von demſelben Gewicht, demſelben Umfange und derſelben Dicke 
prägen, ſogar auch mit einem Adler, nur mit dem Uulerſchied, daß der eine 
Adler zwei Köpfe, der andere nur einen Kopf hat. Wollen Sie die Un vor⸗ 
ſichtigkeit und Unkunde fo beſtrafen? Es wird geſagt, wir müſſen das In⸗ 
tereſſe der Armen und Minderporſichtigen waren. Thun wir das, wenn 
wir ſie der Gefahr ausſetzen, Gulden anzunehmen, bie bei unſeren Kaſſen 
gar nicht oder nur zu einem geringen Courſe genommen werden? In Süd⸗ 
deulſchland beſteht auch das Doppelmarkſtück nicht, denn der ſüddeulſche 
Gulden iſt leichter. Ich glaube, daß es keinen deutſchen Reichsbürger giebt, 
der nicht bis zwei zählen könnte, ſo ſebe ich die Nothwendigkeit eines 
Doppelmarkſtückes nicht ein. Das 2½⸗Markſtück hat viele Gegner, theils 
die Decimaliſten, theils vie Süddeutſchen. Alſo ofern wir es auf dem Altar 
Markſtück geopfert 


Münzweſens zur geeigneten Zeit auf die Frage zurückzukommen. Wir haben 
ſchlechte monetäre Gewohnheiten und müſſen uns in dieſer Beziehung erſt 
dißcipliniven; in Frankreich oder der Schweiz wird keine fremde Münze an⸗ 
genommen. Ich befürworte die Annahme des Regierungsentwurfs, weil 
damit allen Streitigkeiten vorgebeugt wird. N 

Abg. v. Varnbüler plädirt in einer faſt ganz unverſtändlichen Rede, 
der nur diejenigen Abgeordneten, die ich in feiner Nähe aufſtellen, folgen 
können, für die Zulaſſung des 2⸗Marktückes. Die öſterreichiſchen Gulden 
ſind in Bu Maſſe in unferen Markt eingedrungen, bevor noch 2⸗Mark⸗ 
ſtücke exiſtirten; man kaun alſo nicht jagen, daß durch die Zalsſſung deſſel⸗ 
ben der Import von Gulden befördert würde Im Gegentbeil, unſer 2⸗Mark⸗ 
ſtück wird den Gulden verdrängen und dem Volke zugleich eine Möglichkeit 
zur Umſetzung in das neue Syſtem bieten. 5 
Praäſident des Reichskanzleramtes Delbrück: IH wollte das Wort bei 
dieſer Sache nicht mehr ergreifen, indeſſen gegenüber der Rede des Abg. 
v. Varnbüler, welche durch eine anerkannte Autoritäi geſtügt iſt, hafte ich 
es doch für nothwendig, einige Worte zu ſagen um mich aufs Allerent⸗ 
ſchiedenſte gegen das 2⸗Markſtück auszuſprechen. Der Vorredner hat mir in 


einer gewiſſen Beziehung die Argumentation ſehr leicht gemacht, iadem er (7. 


bavon ausging, daß man dafür ſorgen müſſe, eine Münze zu haben, die die 
Umſetzung in das neue Syſtem erleichtert. Gerade von dieſem Geſichtspunkte 
aus iſt es das beſte Argument für die Richtigkeit meiner Auffaſſung, daß 
mit der Annahme des Zweimankſtückes zwei verſchiedene Währungen geſchaf⸗ 
fen werden. ich verkenne durchaus nickt, das gewichtige Gründe dafür 
ſprechen, dem Volke den Uebergang thunlichſt zu erleichtern, aber domini⸗ 
rend über alle Rückſichten ſtebt, daß wir dem Volte ein Eyſtem ſchaffen, 
wenn es auch mit größeren Schwierigkeiten verbunden fein ſollte. Wir haben 
bei Einführung ver neuen Maße und Gewichte keineswegs gehofft, daß die 
Elle ſofort verſchwinden würde; aber wir haben daraus nicht den Grund 
hergeleitet, eine neue Elle zu machen. Daſſelbe, was wir damals vermieden 
vaben, ſchlägt der Vorredner uns jetz wieder vor. Dusch Einführung des 
Zweimartſtückes würden wir unſern Beſchluß vom Jahre 1871 virtuell 
aufheben. Um hier mit Ihnen zu disculiren, ob wie den Gulden als 
Rechnungseinheit feſtſezen ſollen, dafür ließen ſich viele Gründe anführen. 


Aber nur Eins oder das Andere, durchaus nicht Beides neben ein⸗ 
ander. Der Vorredner iſt auf die öſterreichiſchen Gulden näher eingegangen 
ich kann nur beſtätigen, was der Abg. Bamberger geſagt hit, mir liegt es 
ern durch das Verbot des öſterreichiſchen Gulden, eine Maßregel zu treffen, 
die irgend wie gemißdeutet werden könnte; hier handelt es ſich blos darum, 
daß öſterreichiſche Gulden nach Deutschland gekommen find, aus dem thats 
ſächlich richtigen Grunde, weil ſpeculationsweiſe Gulden geprägt und nach 
Deutſchland erporiirt werden Ich kann nach einer offiziellen Nachricht mit⸗ 
theilen, daß Thaler in Oeſterreich überhaupt nicht mehr geprägt werden; er 
bat mit dem Aufhören der Münzconventlon aufgehört, öſterreichiſche Münze 
zu ſein. Vor dieſer Gefahr brauchen wir uns nicht zu fürchten, ſie ſteht 
uns nicht bevor. Im Intereſſe der Einheit unſeres Münzſyſtems, im In⸗ 
lereſſe der einheitlichen Durchführung der neuen Währung ſtimmen Sie ge⸗ 
gen dad Zweimarkſtück. g 

Nachdem noch Abg. Goppelt (Würtemberg) ſich in abſolut unverſtänd⸗ 
licher Weile, wie es ſcheint, für das Zweimarkſtück erklärt hat, wird die Dis⸗ 
cuſſton mit einer Erklärung Dr. Braun's gegen v. Varnbüler geſchloſſen, 
daß er keineswegs geneigt ſei, das 2, ⸗Markſtück überhaupt zu berwerfen 
und der Präſident ſchreitet zur Abſtimmung, die den folgenden eigenthüm⸗ 
1855 a 15 0 

Zunächſt wird ſo gut wie einſtimmig der Zuſatz der freien Commiſſion 
zu Art 1, d. h. die Ausprägung des Fünfmarkſtückes in Gold 
genehmigt, darauf aber nicht das Fünfmarkſtück in Silber (Art. 2) ver⸗ 
worfen, ſondern ebenfalls, wenn auch mit ſehr viel ſchwächerer Majorität, 
genehmigt, jo daß Fünfmarkſtück⸗ in Gold und Silber, wie in Frankreich, 
nebeneinander geprägt werden Sollen. Die Einführung des 2 Mark⸗ 
ſtückes wird mit einer kleinen Mehrheit, deren Vorhandenſein einem Theile 
des Hauſes ſelbſt zweifelhaft erſcheint, abgelehnt. (Abg. Sonnemann: 
Das war die Mehrbeit nicht! Präſident Simſon: Darüber zu entſcheiden 
iſt Sache des Bureaus, und das ganze Bureau war darüber einig, daß es 
die Mehrheit war.) \ ; h 
zweifelhaft und muß in Form einer namentlichen wiederholt werden, welche 
die Annahme des Zweimarkſtückes mit 98 gegen 94 Stimmen ergiebt. (Das 
Haus war alſo gerade noch beſchlußfähig.) Ferner wird beſchloſſen, auf den 
Antrag Sombarts das Einhalbmarkſtück und Einfünftelmarkſtück Fünfzig⸗ 
pfennig⸗ und Zwanzigpfennigſtück zu nennen. Somit würde alſo Art. 2 in 
ſeinem erſten Theile lauten: 0 

„Außer den Reichsgoldmünzen ſollen als Reichsmünzen ausgeprägt wer⸗ 
den Vals Silbermünzen: Fünfmarkſtücke, Zweimarkſtücke, CEinmark⸗ 
ſtücke, Fünfzigpfennigſtücke und Zwanzigpfennigſtücke.“ (Gegen 
diefe Faſſung ſtimmt u. A. auch Abg. Bamb rger) 

Das Haus bricht um 4½ Uhr die weitere Discuſſion ab, nachdem Sonne⸗ 
mann noch bemerkt hat, daß er nicht die Entſcheidung des Präſidenten bei 
der Abſtimmung über das 2½⸗Markſtück habe anzweifela, ſondern nur aus⸗ 
führen wollen, daß die Frage des Präſidenten vor der Abſtimmung nicht 
überall im Haufe richtig verſtanden ſei. 5 

Die Ergebniffe der beugen Sitzung ſind die Ergebniſſe einer zweiten 
Beratung; bis zur dritten darf wohl auf eine beſſere Klärung der Meiaun⸗ 
gen und die Bildung einer ſtärkeren Majorität für die Grundlagen des 
Münzgeſetzes gerechnet werden. f 

Ein Schreiben des Reichskanzlers vom 21. d. M. an den Präſidenten 
wird ſchließlich verleſen, wonach demſelben acht Special Etats für 1874 und 
diverſe Nachträge zu denen für 1873 zugeſandt ſind, obwohl der Etat für 
1874 und die Nachträge zu dem für 1873 noch nicht vollſtändig zum Abſchluß 
gebracht werden konnten. 1 

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. (Antrag Völk, Petitionen und 
Münzgeſetz.) 


Berlin, 22. April. [Amtliches.] Se. Wajeltät der König bat den 
Ober⸗Gerichts⸗Rath Ludwig Wüſtefelot in Aurich zum Conſiſtorial⸗Rath 
ernannt. Dem Kreis⸗Phyſikus Hofrath Dr. Kind zu Swinemünde den 
Charakter als Geheimer Sanitäts⸗Rath; ſowie dem praktiſchen Arzt Dr. 
Wagner zu Naumburg a. S. den Charakter als Sa nitäts⸗Rath verliehen. 

Der Landbaumeiſter Jonas iſt auf feinen Antrag aus ver Dienſtſtell aug 
als zweiter Local⸗Baubeamter der Militär⸗ Verwaltung zu Berlin entlaſſen 
und der Baumeiſter Goedeking mit dieſer Stelle beliehen worden. — Dem 
Conſiſtorial⸗Kath Ludwig Wüſtefelot iſt die Stelle eines vorſitzenden Mit⸗ 
gliedes des Königlihen katholiſchen Conſiſtoriums in Osnabrück verlieben 
worden. — Der ordentliche Lehrer Dr. Richard Wachsmuth am Friedrich⸗ 
Wilhel a⸗Gymnaſium in Poſen iſt zum Oberlehrer am Gymnaſium in Emden 
berufen worden. Am Gymnaſium in Cüſtrin iſt die Beförderung des ordent⸗ 
lichen Lehrers Dr. Paul Weſſel zum Oberlehrer genehmigt worden. 

Berlin, 22. April. [Ihre Maj. die Kaiſerin⸗Königin] 


war beute mit Ihrer Kaiserlich Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin 


und Ihrer Königlichen Hoheit der Piinzeſſin Albrecht bei der Parade 
im Thlergarten anweſend. — Ihre Majeſtät beſichtigte eine der von 
dem Berliner Zweigverein des Vereins für die Pflege verwundeter 
und erkeankter Krieger geftifiete ſtädtiſche Sanſtätswache. Beide Kıt- 
ferlihe Majeſtäten ertheilten dem bisherigen Königlichen ſächſiſchen Ge⸗ 
ſandten v. Könneritz die nachgeſuchte Aoſchteds⸗Audienz und dinirten 
bei Ihrer Majeſlät der verwitlweten Königin in Charlottenburg. 
(Reichsanz.) 
Gewinn⸗Liſte der 4. Klaſſe 147. königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterien. 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Friedrichsſtraße 168, 
ohne Gewähr. 
5 Aus dem Berliner Fremden⸗ und Anzeigeblatt. 
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73. 88. 209. 12. 74. 317. 34. 49. 404. 94. 650. 62. 707. 9. 42. 58. 
832. 76,063 (100). 104. 19. 220. 334. 46. 419. 67. 587 (100). 697. 
731. 37. 832. 929, 77,103. 4. 83. 362. 80. 420. 44. 506 (100). 71. 
645. 94 (1.0. 764. 848. 60, 83, 936. 78,099. 185 (100). 206. 9 (100). 
25. 28. 370. 619. 712. 23. 832. 86. 91. 79,000 (2), 49. 305. 8. 33 
(100). 86. 431. 556. 82. 625. 42. 65. 795. 820 (100). 23. 49. 50 (100). 
51. 82. 913. 23. 26. 86. 

80,178. 216. 62. 84. 396. 440. 83. 95. 523. 49. 609. 700. 60. 
804. 59, 84. 907. 81.035. 84. 88. 111. 26. 36. 64. 71. 234. 46. 47. 61. 
98. 334. 434. 44. 587. 631. 95. 739. 74. 90. 872. 98. 933. 82,000 
(100). 124 (100). 217. 332. 497. 515. 2. 90 94. 634. 61. 738. 
875. 95. 934. 83.030. 47. 150. 91. 92. 234. 35 41. 366. 98. 402. 
537. 637. 99. 840 (100). 45. 53 946 64. 65. 89. 84,036. 39. 40. 104. 
383. 85. 426. (9. 571. 628. 713. 94. 858. 61. 910. 20. 31. 90, 
85,001. 19. 98. 101. 241. 42. 329. 491. 611. 723 (100). 77. 86. 827. 
67. 933. 80 (100). 99. 86,011. 42. 43. 74. 198. 231 (100). 805. 22. 
52. 80. 469. 541. 45. 95. 605. 45. 88. 89. 703. 65. 98. 874.75. 901, 
8. 16. 53. 87 080 (100). 133. 52. 72. 90. 95 (100). 238. 55. 59. 61. 
51. 77 (100). 491. 532. 68. 92. 677 705. 67. 861. 88,029. 
345. 59. 73. 451 (100). 505. 11. 46. 55. 70 (100). 697. 701. 17. 
927 (100). 46. 87. 88. 89.099. 125. 66. 78. 99. 237. 57. 67. 311. 
80. 553. 69. 606. 43. 921 

90,103. 53. 67. 237. 38. 303. 403 11. 43. 79. 84. 95 (100) 
8000. 56. 57. 64. 77. 98. 939. 91,089. 127. 213. 401. 32. 5°7 (100). 
631. 717. 35. 51. 858. 910 (100). 38. 92 169. 76. 215. 321. 418. 
48. 82. 557. 601. 24. 5. 703. 70. 86. 96. 818. 74. 903. 78. 79. 
93.085 (100). 93. 151. 244. 75 (100). 311. 29. 57. 424 (100). 31. 506. 
II. 29. 57. 87. 645 77. 759. 82. 973. 94,075. 83. 108. 10. 98 (100). 
201. 59. 83. 303. 12. 22. 421. 49. 83. 500. 5. 33. 85. 618. 88. 845. 


78 (100). 955. 98. 
[Graf Münfter. Die Unter: 


von 
Fee 


O Berlin, 22. April. 
ſuchungs⸗Commiſſion.] Unter den Candidaten, welche bei der 
Wlederbeſetzung des Londoner Botſchafterpoſtens in Frage gekommen 
find, gewinnt Graf Münſter immer mehr an Ausfiht, und man hält 
es für wahrſcheinlich, daß feine Ernennung in den nächſten Tagen er⸗ 
folgen wird. Ohne Zweifel würde dieſe Wahl in London an höchſter 
Stelle ebenſo ſehr wie in weiten Kreiſen als ein Zeichen freundlichen 

Enigegenkommens von Seiten Deutſchlands aufgenommen werden, 
denn Graf Münſter gilt dort als persona gratissima, Die eng⸗ 
uche Königsfamilie hat es nicht vergeſſen, daß er einer der treueſten 
und loyalſten Anhänger des Königs Georg war, bis deſſen Verblen⸗ 
120 den Thron zu Fall brachte, daß er das Aeußerſte aufbot, den 
felbſt ae König von feiner veihängnißvollen Bahn abzubzingen und 
b 1 nach der Flucht aus Hannover ihm auf Wunſch der Königin Marie 
Koni W ohne daß es ihm gelang, eine Aenderung in den Aofihten 
= 5 al herbetzuführen. Man wird bei der Einſicht und Nüchternheit, 
ſſcherl 9. 0 man in England dle Thatsachen zu beurtheilen pflegt, ihm 
au, Ar der 9. keinen Vorwurf machen, daß er von dem Moment 
Lohalllkt 10 Welfenhron unreitbar verloren war, ſich mit gleicher 
Edelleute 150 neuen Verhältniſſen zuwandte und als elner der erſten 
eins ic na noverfchen Landes durch feine reichs freundliche Ge⸗ 
1 Genf dur Verſöhnung der Gemütber in Hannover beige: 
daß für eine en b hat ſich aach der Hof von St. James längſt überzeugt, 

ſtaulatſon des hannoverschen Throne keine Ausſicht mehr 


3 


31 5 


> 


der „Hb. Corr.“ von dem Plane und 

Abſichten des Hietzinger Hofes erzählt, nur zur Häfte wahr ſein follte. 
Die bereitwillige Aufnahme des vormals hannoverſchen Diplomaten, 
99. der als ſolcher in Petersburg den Geſandſchaftspoſten inne hatte, als 


vorhanden iſt, wenn auch, was 


1Geſandter des deuſchen Reiches in London dürfte wohl nicht mit Uns 


recht als eine Bürgſchaft dafür angeſehen werden, daß man auch in 
England die Ereigniſſe von 1866 anzuerkennen nicht länger Anſtand 
nimmt. — Die Speclal⸗Unletſuchungs⸗Commiſſton über den Elſenbahn⸗ 
ſchwindel wird nunmehr, nachdem die Rathſchläge von Sachverſtändi⸗ 
gen über die Verbeſſerungen der betreffenden Geſetzgebung entgegen⸗ 
genommen worden find, ihre Arbeiten ſchließen. Der Ober⸗Präſident 
Günther wird alsdann unmittelbar feine Funcllonen in Polen antreten, 
jedoch zur Feſtſtellung des inzwiſchen auszuarbeitenden Berichts der 
Commiſſion noch wieder nach Berlin zurſcktehren. 

[Bismarck.] Der „Nürnberger Corteſpondent“ will aus Mün⸗ 
chen in Erfahrung gebracht haben, daß der Reichskanzler Fürſt Bis⸗ 
mare ſich im Laufe dieſes Sommers in's bairiſche Gebirze begeben 
und bei dieſer Gelegenheit einige Zeit in München verweilen 
wird, während welcher der Maler Franz Lenbach denſelben porträ⸗ 
tiren wird. 

[Die Trauung des Prinzen Albrecht] mit der Prinzeſſin Marie 
von Sachſen⸗Altenburg fand am Sonnabend um 7 Uhr Abends in der 
Neuen Kapelle des Schloſſes ſtatt. Der Trauact wurde von dem Dompre⸗ 
diger Dr. Kögel vollzogen. In dem Augenblicke, in welchem das Braut⸗ 
paar die Ringe wechſelte, wurden drei Mal zwölf Kanonenſchüſſe abge⸗ 
feuert. Nach ausgeſprochenem Segen begaben ſich die Herrſchaften nach 
dem Weißen Saal. Das Kaiferpaar ſetzte ſich mit dem Brautpaare an den 
unter den Thronhimmel geſtellten Spieltiſch; der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin, die Prinzen und Prinzeſſinnen, ſowie die übrigen höchſten Herr⸗ 
ſchaften ſetzten ſich gleichfalls zum Spiele, wozu mehrere Tiſche zu beiden 
Seiten dis Throns hingeſtellt waren. Die anweſenden Perſonen näherten 
ſich ſodann den Spieltiſchen und machten, in ununterbrochener Reihe fort⸗ 
ſchreitend, dem Kaiſerpaar und dem Brauipaare ihre Cour. Der Kaiſer be⸗ 
endigte das Sp el, ſobald der Oberhofmarſchall Graf von Puückler 
das Souper angemeldet hatte. In dem Ritterſaale befand ſich 
die Königliche Ceremonien⸗ Tafel, an welcher ſämmtliche höch 
ſten Herrſchaften Platz nahmen, die Speiſen legten die General⸗ 
Lieutenants Frhr. v. Rheinhaben und v. Podvielsk! vor. Sie gaben die 
ſelben den hinter ihnen ſtehenden Kammer⸗Lakaien, dieſe den Pagen und 
die Pagen den functionirenden Oberſten Hof⸗ und Ober⸗Hofchargen, Cava⸗ 
lieren und Adjutanten. Außer ver löniglichen Ceremonientafel waren in 
der neuen Galerie, in den Braunſchweigiſchen Kammern, zunächſt dem 
Schweizerſgale in der Eliſabethgalerie und in dem Eliſabelhſaale Buffets 
aufgestellt, an welchen der Reichskanzler Fürſt Bismarck, der Oberſtkämmerer 
Graf Redern, die Feldmarſchälle Graf Molike und Graf Roon, ſowie der 
Minſſter des königlichen Hauſes, Staatsminiſter Frhr. v. Schleinitz, die 
Honneurs machten. Der Karfer brachte, ſodald die Soppenſchüſſeln von der 
Tafel gehoben waren, die Geſundheit des Brautpaares aus. Nach Been⸗ 
digung der Tafel begaben ſich die zum Fackeltanz befohlenen Slaatsminiſter 
in den Weißen Saal, in welchen hierauf die Herrſchaften eintraten. Das 
Kaiſerpaar, ſowie das Brautpaar nahmen unter dem Thronhimmel Platz. 
Nachdem der Ka ſer den Befehl zum Beginn jener Ceremonie an den Oberſt⸗ 
Marſchall ertbeilt hatte, näherte ſich dieſer dem Brautpaare und lud daſſelbe 
durch eine Verbeugung zum Beginn des Tanzes ein, der in nachſtehender Ord⸗ 
nung erfolgte: Der Oberſt⸗Marſchall Fürſt und Altgraf zu Salm Reiffer⸗ 
ſcheid⸗Dyk mit dem großen Oberſt⸗Marſchallsſtabe; ihm folgten die zwölf 
Staats migiſter mit weißen Wachs fackeln, paarweiſe, je nach dem Alter ihres 
Patents, fo daß die jüngſten porangingen, hinter ihnen ſchritt das neuver⸗ 
mählte Paar. Nachdem daſſelbe einen Umgang im Saal gemacht, näherte 
ſich die Neuvermäglte dem Kaiſer, forderte denſelben durch eine Verbeugung 
zum Tanze auf und es begann ein neuer Umgang. In ähnlicher Weiſe 
tanzte die Prinzeſſin mit allen Prinzen, welche ſich in dem Zuge befanden, 
nach der vom Kaiſer für dieſen Tag befohlenen Ordnung. Der P 
Albrecht verneigte ſich hierauf gegen die Kaiſerin und tanzte mit derſelben, 
ſowie mit allen anweſenden Prinzeſſiunen. Nach beendigtem Fackeltanze 
traten die Miniſter den Herrſchaften bis zum Eingange in das Königinnen⸗ 
Gemach vor, woſelbſt die Fackeln von den dazu beauftragten zwölf Pagen 
abgenommen wurden, welche letzteren dem Zuge bis zu dem Eingange der 
für die Neubermählten eingerichteten Appartements vorleuchteten. Hier 
wurde die Königliche Krone den Beamten des Krontreſors wieder überliefert, 


und, nachdem von der Ober⸗Hofmeiſterin, Gräfin von Keyſerling, das Strumpf⸗ 


band ausgetheilt worden, wurde der Hof enilaſſen. 

Die kaiſerliche Marine] beſteht zur Zeit aus den Panzerfregatten: 
König Wilhelm, Kronprinz und Friedrich Carl, den gedeckten Cosvetten: 
Elifabet, Herta, Vineta, Gazelle und Arkona, den Glattdeckscorventen: 
Nymphe, Meduſa, Auguſta und Vickoria, den Panzerfahrzeugen: Acmi nius 
und Prinz Adalbert, den Raddampf⸗Apiſos: Pr. Adler, Pommerania, Falk 
und Loreley, dem Schraubendampf⸗Aviſo Grille, der Segelfregatte Niobe, 
den Sezelbriggs: Rower, Mus quito und Undine, dem Schrauben⸗Linien⸗ 


ſchiff Renown, dem Schrauben⸗Kanonenboot Albatroß, 7 Schrauben⸗Kano⸗ 785 


nenbooten I, 10 II. Klaſſe, 2 Transportſchiffen, 1 Tender und dem Schlepp⸗ 
dampfer Boreas, zuſammen 46 für den Seedienſt brauchbaren Schiffe, außer⸗ 
dem 10 dazu nicht mehr brauchbaren. 

Bonn, 20. April. [Hausſuchung.] Geſtern forſchte die Poltzel 
in dem hieſigen Hauſe des Carl⸗Borromäus⸗Vereins (welcher ſich be⸗ 
kanntich mit dem Colportiren ultramontaner Maculatur befaßt) und 
den beiden Flugſchriften Konrads von Bolanden: „Der alte und der 
neue Gott“ und „Kelle und Kreuz‘. 
nicht gefunden. (Fe. J.) 

Saargemünd, 18. April. Ausweiſung.] Die Regierung hat den 
Bauunternehmer Lamber ton zu Diff) des Landes verwiefen. Derſelbe 
machte es ſich zum Geſchäfte, an die Familien folder jungen Leute, deren 
Söhne ſich hier der Milnärpſticht entzogen hatten und in die fran⸗ 


„zöſtiche Armee eingetreten waren, größere Geldunterſtützungen in der 
„Höhe von je 1—200 Fics. auszutheilen. Die Geiſtlichen in der Um⸗ 
gegend von Büſch ließen ſich dabet willig als Werkzeuge Lamberton's 


gebrauchen. Nach der eigenen Angabe des Letzteren ſind ihm dieſe 


[Gelder von bedeutendem Betrage dorch den Verein des heil. Vincenz 


von Paula aus Frankreich zugeſchickt worden. Lamberton hatte für 
Frankreich epitit und machte feine Nationalität geltend. (Saargem. 3.) 

Frankfurt, 21. April. ueber die Tumulte] ſchreibt das 
„Ft. J.“: Heute Nachmittag kam es auch hier zu Bierkrawallen. Die 
Ereeſſe, von einem Haufen junger Leute, wie es ſchien, dem Arbeiter: 
fand angehörend verübt, begannen in der Lindheimer'ſchen Bierbrauerei 
(ſog. Haberkaſten) auf der großen Friedberger Gaſſe, wo das Janere 
der Wirthſchaft demolirt wurde. Von der Schutzmannſchaft von dort 
veritieben, zog der anwachſende Haufe nach der Allerhelligengaſſe und 
zeiſtörte daſelbſt zunächſt Fenſter und Einrichtung der Stein ſchen 
Wirhigaft und alsdann an dem Allerhelligen⸗Thor die Gräf ſche Bier⸗ 
wirihſchaſt, letztere aber gründlſch. Die Trinkgläſer, Tiſche und Bänke 
wurden zertrümmert, die Scheiben zerſchlagen, die Läden ausgehängt 
und die Fenſterkreuze herausgeriſſen, Alles unter wildem Johlen und 
Gelächter. Als die Schutzmannſchaft einſchritt, ſchwangen die Eree⸗ 
denten, von denen einige verhaftet wurden, ihre Stöcke und zogen lär⸗ 
mend ab. Bereits if militäriſche Hülfe in Anſpruch genommen, um, 
wenn ſich auch noch an anderen Stellen die Zerſtörungsluſt bemerklich 
machen ſollte, ſofort energiſch einſchretten zu können. Man befürchtet 
für den Abend weitere Störungen. 

Abends 6 Uhr. Außer den oben genannten Wirthſchaften 
nennt man uns noch die Schneider ſche auf dem großen Kornmarkt, 
den großen Speicher in der Schüppengaſſe und die Reutlingeriche 
aut der großen Gallusgaſſe, die der Zerſtörung anheimfirlen. In der 
Fahrgaſſe kam es aber leider zu ernſten Auflrieten. Schon ſeit einer 
Stunde etwa war hier vor der Müller ſchen Wirthſchaft eine große 
Menſchenmaſſe verſammelt, aus welcher die Schutzmannſchaft verhöhnt 
und ſpäter ankommende Milltär⸗Pattouillen mit Steinen geworfen 
wurden. Das Militär gab hierauf Feuer und es gab, wie 


„nach Berlin, Steuer nach Breslau, und Eſchenbach nach Cöslin. 


rinz 


Die beiden Pamphlete wurden 


wenigſtens allgemein verſichert wir), mehrere Todte oder Verwundete. 
Einer der Verwundeten wurde in das Local des Polizei⸗Commiſſariats 

in der Brückhofſtraße verbracht, worauf die Menge auch hier die 
Fenſter einwarf und das Amtsſchild des Polizei⸗Commiſſariats herun⸗ CH 


terriß. i 
Mannheim, 19. April. [Die Tumulte] haben ſich nicht wie⸗ 
Die Brauer haben eine Erklärung zur Rechtfertigung des 


derholt. 8 
Preisaufſchlags veröffentlicht, in der fie hervorheben, daß die Gerſte, 
von 9 auf 13, der Hopfen von 40 auf 160 Fl., daß außerdem die 
Kohlen, das Eis, die Löhne der Arbeiter, der Aufwand für die Be 
köſtigung derſelben geſtiegen ſeien und daß die Meinung einer über⸗ 
mäßigen Rentabilität ihrer Brauereien auf Täuſchung beruhe. Zugleich bitten 
fie, da fie trotzdem auf- 4 ½, beziehungsweiſe 2½ Kteuzer herabge ?: 
gangen ſeien, um die moraliſche Unterſtützung aller denkenden Mit⸗ 
bürger. In Folge des Krawalls fanden, der „Karlsr. Ztg.“ zufolge, 
17 Verhaftungen ſtatt und find etwa 30 Verwundungen, darunter 
6—7 ſchwere, vorgekommen. Das großherzogliche Bezirksamt publi⸗ 
cirte die Strafdrohungen des § 125 des R.⸗St.⸗G.⸗B. über den Land⸗ 
friedensbruch. 0 Lud 
Straßburg, 22. April. [Von 26 Gemeinderäthen!] iſt in 
einer Eingabe an den Oberpräſidenten gegen ihre Suspenſton Recurs 
erhoben, der auf eine der Auslegung der Regierung entgegengeſetzte 

Interpretatlon der betreffenden Geſetze gegründet iſt. 1 
BITTER DET MEETS IS ERBE N SEUT UELT ET . ˙ .. ⅛˙§—r n O NETT 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 23. April. Angekommen: Ihre Durchlaucht Frau Prinzeſſin 
von Schönaich⸗Carolath, aus Mellendorf. Wood ruf, General, aus 
New⸗Nork. 5 . 5 (Fremdbl.) 

+ [£otterie.] Am geſtrigen 3. Ziehungstage der 147. preußiſchen 
Claſſenlotterie fiel ein Gewinn von 10,000 Thlr. auf No. 72 766 in die 
Collecte von Lübcke nach Stettin, und 3 Gewinne von 5000 Thlr. auf 
No. 26,064, No. 67,767 und No. 83,202 in die Collecten von Heinemann 


ch. — Oppeln, 22. April. [Philomatie. — Ein⸗ und Aus⸗ 
wanderung] Am geſtrigen Abend feierte die hieſige „Philomatie“ ihr 
Sen de im Saale des Hotel Form durch ein von Damen und Herren 
zahlreich beſuchtes gemeinſchaftliches Souper und demnächſtigen Ball. Ein 
geleitet ward die Feier durch den vom Vereins⸗Secretär, Regierungs⸗Ralh 
v. Ernjt erſtatteten Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr, worauf 
Superintendent und Paſtor prim. Lange „über die Erziehung zur wahren 
Bildung“ die anregende und gediegene Feſtrede hielt. Während des Feſt⸗ 
mahls begrüßte die Gaſte in längerer Anſprache Reg.⸗Rath Humbert, wel⸗ 
chem auch das hierauf folgende, ſehr beifällig aufgenommene, vom Kaplan 
Mysliwiee inlonirte humoriſtiſche Feſtlied zu derdanken war. Sänger 
wie Dichter fanden ihren ſchönſten Lohn in dem Toaſt, welchen nach vom 
Verklingen des Liedes eine hochgeſtellte Dame auf ſie ausbrachte. Wir er⸗ 
wähnen noch die beiden ent prechenden Toaſte des Regierungs Rath 
Dr. Ziegert auf den in nicht ferner Zei als Conſiſtorial⸗ Rath 


ſonen ſind hiervon nach Amerika (Vereinigte Staaten), 75 nach Oeſterreich, 2 
18 nach Rußland (Polen), 1 nach Frankreich und 1 nach Aegypten aut 
gewandert. 2 . 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſſtäts⸗ 

Sternwarte zu Breslau. i 


a 


April 22, 23. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U.] Morg 6 Uu. 
Luftorug bei oo 328% 43 328,28 323 88 Sr 
anfswärme....-...... + 6,5 4:9 + 16 = 

unftorud gn ! 2 12 235 1220 
Dunſtſättigung | 60 pet. 76 vSt. 52 pt. 5 

ind W. 3 NW. 2 at = 
Wetter 35 ziemlich beiter. trübe. trübe Nchts. Reg. 


Srcslau. 23 April. [Wafferſtand.] O.. 15 F. 6 B. .=. — F. 8 . 


Keiegraphiſche Courſe und Berſeungchrichten. 8 
N „(us Welt Telegr.⸗Bur gen.) =. 
Parts, 22 April, Nachmittags 3 Uhr. [Schlaß⸗E ur ſe.] Zpeet. 
Rente 56, 10. Anteibe de 1871 89,95, Arleibe de 1872 91 35, alien. 
Snrpientige Reute 63. 80. bin. Tabats⸗Actien 813, 75. Frauzoſen (geitpl, 
5, do. neue —, —. Oeſterreich. Staats- Eiſenbaba⸗Actien —, — 
Deiters. Nordweſtbahn Lombard. Eiſenbahn Actien 451 25 pro. 
Brioritäten 256, 25 Türien be 1855 55, 25. do. de 1869 325 00. Türten⸗ 
inoje 173 25 Neueſßte türkiſche Looſe — —. Gproceni. Ver. St. pr. 1882 
lungeſt.) — Golvagio —. Zelt. 7 
London, 22. April, 4 Uhr Nachmittags. Conſols 93% Ska 
nien —, —. Iialieniſche 5 proc. ende 63 Lombarden 17%. Meri 
kaner —. bprotent. Rufen de 1871 93. Sprocentige Kuſſen de 1872 
92%. Silber 59%. Norpd. Schatzſcheine — Franzöſiſche Anleide Mo 
an — Kurt Auleibe de 1865 54%. Sorocent. Türk. Anleihe e 
185% 63. gpCt. Türken⸗Bonds 914. oc. Nerein. Er e, 1889 90%, 
Oeſterr. Silberrente — Oeſterr. Papierrente 66%. Platzdiscont — Ruhig. 
Wechſelnotirungen: Berlin 6, 24%. Hamburg 3 Monat 20, 48. Frank- 
furt a. M. 119%. Wien 11 Fl. 20 Kr. Paris 25, 77. Petersburg 31%, 
Frankfurt a. M., 22 April, Nachmittags 2 in DIR Swing 
Sourſe.] Berl. Wechſel 105. Hamb. Wechſei 105. Load. Wechſel 11771 
Bariſer Wechſel 92%. Wiener Wedel 107. Franzoſes alten) 359 / dd. 
gene — —. Heſſiſche Ludwigsbahn 168 Böhmische Weſtbahyn 249%, 
Lombarden“; 204. Balizier 242%. Cliſabelhbahn 2637 Nordweſtbann 
231%. Gibibal 196. Sonparbpabn Oberheſſes 75 Albrecht ⸗ 
bat u⸗Aciien — ko. Prioriiaten 82%. Oregon 33%. Eredltactien“) 354. 
Bapr. Pramien⸗Anleihe 112. od. tel. ⸗ Anteide 109%. Neue Badiſde 
103 0. 1872er ruſſiſch⸗ ugl. Enteihe volldez, 90% vo. nicht vollbez. —. 
Ruſſ. Bodeneres 90%. Hess Rußſen 90% Türken 52 Silberrenie 66%, 
Japierrente 64% Minden⸗Locſe 941. 1860er Looſe 94% 1864er Le 
173. Ungar. Anteihe 77 71, do. Loose 107. Naab⸗Grazer Looſe 82% 
Gömörer —. Buuves⸗Auleihe — Ameritaner de 1882 95%. Darm⸗ 
ſtädter Bankactien — Meininger Bank 139%. Dresd. B. 100 Schuſte⸗ 
Öemerhevant —. Süddeutſche Bodeucrepi: 109%. Deutihsölterreihiihe 
Bank 122 Ital. ⸗deutſche Banf —. Oeſterr. Pat. Bant 1007. Franz. tal. 
Dank —. Ceutral⸗Pfaudbr. 97%. Prov.⸗Dite.⸗Geſellſch. 166 Beäflely 
Ban 110%. Gerl. Bankverein 449. Leipziger Vereinsbap! 89% Fraulf, 
Bankverein 150. Sto. Wechslerbant 97%: Centralbauk 101%. Antwer⸗ 
pener Bank 100. Engliſche Wechslerbank —. Baltiſchport — Nero⸗ 
yost, proc Anl, — South Caſtern 67%, Kontinental⸗Eiſenbb. 1154. 
Hahn Effecienban! 127%. Wiener Unionbank —. Frankfurter Baub. 104, 
Rjäshsk⸗Wjäs. —. 5 5 ER 
Matt und fait gänzlich geſchäftslos. Die geitrigen lokalen Vorgänge 
präoccupirten. — Nach Schluß der Börſe: Kreditacſien 353%, Franzoſen 
359, Lombarden 203%, Galizier 242%. = BR 
Ps medio reſp. per ultimo. 5 nz 
Frankfurt a. M., 22. April, Abends. [Effecten Societät] 
Amerikaner 95%, Creditact. 353%, 1860er Lovſe 94%, Staatsbahn — 
Lombarden 203%, Silberrente 6676, Oeſterr. Nat.⸗Bank —, Antwerpener 
Bank —. Galizier 242%. Hahn'ſche Effektenb. 127 à 27. Papier⸗Rente — 
Bankactien —. Schiff ſche Bank —. Deutſch ⸗öſterreich. Bank 122, —. 
Cliſabeihbahn —. Probinzial⸗Discontobank —. Franzoſen 359%, Berliner 
Bankverein —. Frankfurter Bankverein —. Brüſſeler Bank 111. 
Geſchäftslos. me Pr 
Dresden, 22. April, Vormit. Creditactien 202%. Lombarden 116%. 
Silberrente 677. Gächſiſche Creditbank 120. Sachſiſche Bank (alte) 
150%. do. (junge) 144%. Leipziger Credit —. Dresdener Bank 10174. 
Dresdener Wechslerbank 113%. Dresdner Handelsbank 92. Sächſiſcher 
Bankverein 100%. Oeſterr. Noten 92%. Lauchhammer — Matt. Banken 


offerirt. * — > 
22. April, Nachmittags. [Schluß Courſe.] Preuß. Thaler 
ee Stang + Sermien: Anl: 102. Silberrente 66%. Deitern. 
Grevit-Act. 302%. Oeſterr. 1860er Looſe 95%. Nordweſtb. 496 Franoſen 
769. 


Raab » Grazer Looſe 83. Lombarden 436%. Nalien. Rene 611 


RUN: 


ET, 


. Vereins⸗Bank 123%. Hahn 'ſche Eſſectenbaut 130%. Commerzbauk 1127. ſelbſt ſonſt ſehr beliebte Deviſen, wie Disconto⸗Commandit⸗Antheile b en 22. April. roducten⸗Bericht von Lewin Berwin - 7 
E Rosi. Bank 174. Mopinacd, Sacra Heſelſcha 167. Anglo⸗deutſche Darmſtädter, Jachmann, Preuß. Creditanſtalt, Meininger ſtärkere Cours⸗ Sohne Rog 1725 one 1000 Kilogramm) 0. Kündi 2 
Bank 100%. do. neue 99%. Däniſche Landmannbank 102. Dortmunder berabſetzungen. (Bank: u. H.⸗Z.) [Gek. — Wspl. Frühjahr 52% nom., April —, April 


100 . . 
— 174, 50. — S chluß feſter. a consolid, 10 1 ba B. | Mainz-Lüdwigshaf,|1l 


Anion 175. Wiener Unionsbank 227. 1864er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe Mai⸗Juni 52% b i⸗Juli 53) i⸗ 
75 „ 2 . a ez. u. Br., Juni⸗Juli 53% Br., Juli⸗Auguſt 53 
127. 1866er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 124%. Amerikaniſche de 1882 91%. 2 a 52 Br. — Epiritus (010 10000 Liter %) behauptet. Kündigungspreis 
Distento 5% pet. Laurahütte 250. — Malt, namentlich Hamburger Ban- Berliner Börse vom 22, April 1873. 17%. Get. 10,000 Liter. April 17%, G., April Mai 17% bez. u. G., Mai 
un ſtark angeboten. F T ̃ [17% , bez. u. G., Juni 17% bez. u. Br., Juli 18 bez. u. Br., Auguſt 
Hamburg, 22, April. [Getreidemarkt! Weizen und Roggen loco Wechsel - Oeurze. e 18% bez. u. G. September —. \ 
und auf Termine feſt. Weien pr. April⸗Mai 126pfo. pr. 1000 Kilo netto] umsterdam250F1. | K.8.14 |189% B. | Aachen-Mastricht | 95 | — |4 | 4% b 4 [ Poſener Markt-Beriht. Weizen: offerirt, pro 1050 Kilogramm 
255 Br. und Gld., pr. Juli⸗Auguſt 126 pfd. pr. 1000 Kilo netto 251 Br., do. do. 2 M. 4 138% ba. Berg.-Märkische. 4 — 4 118“ d feiner 86—88 Thlr., mittel 82—84 Thlr., ordinär und vefect 70— 75 Thlr. 
em Gb., ger 1 1 000 5 Kilo, ae 111 855 Aer ee e, = — Berlin. rer.. | 0 1 fle ee 8. 171 feine Waare 48550 Tn. e 11 1 5 5 
„ — Roggen pr. April⸗Mai Kilo netto r. „ Px. i 3 M. 62 , 5 B. 12 2 „mittel 52—53 Thlr., ordinäar 46—5 r. — Gerſte beachtet, pr. 5 
Zul2luguft 1000 Silo neito 158 r, 157 Od vr. Septembet⸗Oetober 1000 Bars 300 Fee: 2 % | 4 "” | Bert Pose. Mad. 14 i . — Hafer: 
Lilo netto 157 Br. und Gd. — Hafer und Gerſte feſt. — Rüböl feſt, loco] Wien 150 Fl. .f . el ds, | Berlin-Stettin .. Ii 12 |4 88% de G, matter, pr. 625 Kilogramm feiner 28—30 Thlr., mittel u. defect 25—27 
4 en bre Betr. pr. 200 Bi, Alm Ane ſtil, Br. 15 e eee Berge 12 17 1 I 22 118 aer offerirt, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗Erbſen 50—54 Tol, 
2 „ pr. % ıl: i „pr. . . ipzi r. 5 8 il — — 10 2 — — 1 2 5 i 5 
JJ Sr m HERR = anf ce = I IBAN |inrame 127 Gran MER 1 IE 
ES r., . pr. Apri d., pr. Auguſt⸗December 17, d. — Petersb 6% 88 / he „ Bodenbach B. =: 6. |Rilogr. 40—46 Thlr. 
3 1 April en 30 0 15 f börſe.] Oeſterr. Silb . e sur = 5 lee 4 0 ’ a Berlin, 22. April. Weizen: Von Terminen namentlich laufender 
5 urg, 22. Apri r in. hendbörſe.] Oeſterr. Silber⸗ Bremen ...... T. 6 — 8:80rau Guben REDE ARSTER 2 : 0 : 
ente 66%. Umerilaner 917. Naliener 617. Lombarden 435, 50— ee N aan Jen 70 00 e e 3.000 ee ene e 29 
234, 50— 435, 50. Oeſterr. Credit⸗Actien 302, —, 301, 50 — 302. Oeſt. Kronpr. Rudel s 17% d 6. Al. Loco Tolr. pro 1000 Ritogs. nach Qualität bez., pro April 
Sctaatsb. 768—767- 768, 50. Nordweſtbahn 495 Anglo⸗Deutſche Bank Ludwigek.-Beab. II | — 1 ul b G. 89% N 1 Thlr. bez., April⸗Mai BIY—Y—% Thlr. bez, Mai⸗Juni 
J 00, 50. Hamb. Commetz⸗ und Dieontobant 112, 75. Shein. Eiſenb⸗St⸗ ends und dold-Oourse. Märk-Bosener . e, o : ek b 8787 Tol. dez, Juni Juli 86% —87—86% Thlr. bez, Juli⸗Auguſt 
Aetien 144, —. Bergiſch⸗Märkiſche 117, 50. Cöln⸗Mind. 154, —. Lauraz| Freiw. Stastz- Anleihe %. — e | 2234 be. 844 —. Thlr. bez., September⸗October — Thlr. bez, gelber 73 —78 
blüte 249, —, 248, 75, — 249, 50. Dortmunder Union 174, 50, 173, 75, Staats Anl. 4 «ige |4 br. do, Lit. B. 4 8 99% d 6 lr. bez., feiner gelber 88—89 Thlr. ab Bahn bez. — Roggen loco fand 
„ 
3 
3 
8 
5 
5 
4 
5 
4 
4 
4 


: ; Acpige |4 Be: Närschl-Märk, , . 94% bz. | anfangs einiger B der ab bald Befriedi d und ſchließ⸗ 
Liver 22. 8 N 8 „ 3% 8 ; eee Ex a infang ger Begehr, der aber ſehr bald Befriedigung fand und 
JJC 
davon 6000 Bash, ft H Berliner Stadt-Oblig,. 4% 101% bs. do. B. 18% 13 191 0 4 preis 54 Thlr. Loco 53—57 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefor⸗ 
davon Ballen amerikaniſche, 18,000 Ballen oſtindiſche. Cöln-Mind. Prämionach|3%,| 94% bz,B. | Ocstr.-Fr.-St.-B. . 12 = 205%a% bz dert, inländiſcher 53%—56 Thlr. ab Bahn bez., ruſſiſcher 52—53 Thlr. bez | 
Liverpool, 22. April. ae 0 (Schluß⸗Bericht.) Umſatz 10,000 8 | Berliner . ..... 3700 % 4. Jester, mordsee 6 ZB 1164 b pr. April 54753, Thlr. dez, 2. bi Mei 5483) Thlr. bez, Mair 
[BE a — 8 2 Or. . estr. eü B. — 2 9 7 ? : 
Ballen, dabon für Speculation und Export 2000 Ballen. — Unverändert. 2 00e Auna. 109 6 Celgene, Stb. 0 0 1 8, Funt 543054 Tbl. ber, Junt⸗ Jul 545. 7 Tölz bei, Full Auguf 
I Aibbl. Orleans 974, midvl. ameritaniſche 9, fair Dhollerah 6, middl.] S \pommersche. ... % 81% tz. | Rechte O-.U-Bahn| 8 6 20% b [545317 ugaſt Jeptender . hlt de, Spie der 100 
fair Dholleraß 55 d middl. Dhollerah 5 i 54%, fair 8 Posensche 4% 90% br. | Beichonberg-Para;| 4% | 78½ bs 53% Thlr. bez, Auguſt⸗September hie. bez, September-Detober 
. & 5%, gend middl. Dhollerah 5%, midvl. Dbollera 4%, fair] ang 5 4544 53% — 7 Thlr. bez. — Nüböl bei kleinem Handel etwas billiger verkauft. 
Bengal 4%, fair Broach 6%, nem fair Domra 6%, good fair Domra 77%, gest nen g . 4 — — Eheinische . 10 — 1455444 nz 2, Thlr. bez. böl bei ie ug 
fair Madras 6%, fair Peruam 9), fair Smyrun 7%, fair Egoptifihe 10.] 2 (Fern Neumärk- 0 2 Ehein- Nahe Balm 0 — % Gekündigt 100 Eine. Kündigungspreis 21% Thlr. Loco 21% Thlr. bez. 
, .. obne sap 17 Xhlr. 18 
%% 0: Maler Giblow 14%, 20: Mater| ! up | = Kmıluno, | SM Ran ven Bel, ni a  uneSill 18 
7 271 estfäl, u. 1. G. ürin ger — 4 ==’ . iz . 2 . 5 1 
Clapton 15%, 40r Mule Mapoll 14, 40r Medio Wilkinſon 15%, 36r| & Sächsische... . |a 2275 B. Warschau. Wien: |12 99 150% 85 Thl en Sgr. b 2 En t 18 T0. 17158 15 Au RS 1 
e 18 <üle. 33-20 Spr kei, —— Getünbigt 00,000 Aiter, > Künbie 
2 i ende . 5 . B , “ 5 
5 Preſſen 19, Printers 1 % 8 apfd. 132. Mäßiges Geſchäft zu vollen e . h un gungspreis 17 Thlr. 21 Sgr. — Wetter: trübe und kühl. 
5 Petersburg, 22. April, Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel⸗ Kurh. 40 Thir.-Loose 72% B. Breslau. Warschaul 5 er Breslau, 23. April, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 
0 75 5 Kardon, 3 Donat 22%, do. N ea a) e Au Oldenburger Loose 39 B. ae n TERN RR ge 108 n im Allgemeinen feſt, bei ſchwachen Zufuhren und under⸗ 
„auf Am 5 i -Falkendbw — | — N Preiſen. ; 3 
Sm mien Anleihe (geftpl) 184% Take! amen Ante (000 452 feel Mi 97 ° 1 460 5 ; Weiz 1 fefter Haltung, pr. 100 Kilog. ſchleſiſcher weißer 6—9 
perials 6, 07%, Große Ruſſiſche Eiſenbahn 139%, Intern. B. I. Em. Louisa ort10 h ae Polare 1.1% G. | Ostpr. Südbahn. 0“ 0 % 170 5% Thlr., gelber 6%—8% Thlr., feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 
—, do. II. Em. —. 127 7 5 Sn 9. B n 1 6 175 Rechte O.-U. Bahn] 5 — 5 125 52 Roggen nur feine Qualitäten gut beachtet, pr. 100 Kilog. 5, —51%, 
Petersburg, 22. April, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg] maperials ö. 15/8. TT.. ˙ 1... Thlr., feinſte Sorte 6% Thlr. bezahl! 


F Industrie-Fapiere. Gerſte leicht verkäuflich, pr. 100 Kilog. 5% —5 7, Thlr., weiße 5% bis 
104 B 5% Thlr * 


M 
7, 20. Hafer pr. Mai⸗Juni 3, 95. Hanf pr. Juni —. Leinſaat (9 AngloDeutschebk| — | 1% |5 5 
pt. Mai 14. — Gehen: Mall : ST Sn Berner Baık, «8 M h N 528 Hafer qui behauptet, pr. 100 Kilogr. 44—4% Thlr., feinſte Sorte 
Königsberg, 22. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen feſt. Roggen Ausländische Fonds, Berl. Kassen-Ver, 12% 299% 14 28 1 3. füber Notiz bezahlt. 5 * 
unverändert, loco 121/122pfd. 2000 Pfd. Zollgew. 48%, pr. Frübjahr —, Oesi, Süiberrente . . 44 67 be. Ba n Erbſen ruhiger, pr. 100 Kilog. 4% —5% Thlr. | 
5 fe Mai⸗Juni 48%, pr. Septbr.⸗Octbr. 47% Thlr. Gerſte behauptet. Hafer] do. Papierrento- u 2% be Berl, Maklov-Bank|23%, 11% 4 97 b. 4 Wicken offerirt, pr. 100 Kilog. 3 —4%, Thlr. ER 
feſt, loco pr. 2000 Zollgew. 41%,_pr. Frühjahr —, pr. Mai⸗Juni 40| 40. 5 N 1 % Berl. Prod-Makl B — 8% |5 | 98% d Lupinen ſehr feſt, pr. 100 Kilog. gelbe 3 3% Thlr., blaue 3 bis 
Ahle. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. 44 Thlr. Spiritus pr. 100 40. rene Lore. — 110 .. Brace Ben 0% „, 4 0. [3% hl. RA 
Liter 100% loco und pr. Frühjahr 17%, pr. Juli⸗Auguſt 18% Thlr. —| do. 64er Loose... |— | 99% 8. Bresl, Disc-Bauk % ae Bohnen obne Umſatz, pr. 100 er 5% 6 Thlr. 
Wi) re = in, 5 10 „0. epd 0% 6% 83 Dr. Friedenthni u, 0. s ig 15 1 0. 9 00 en wach g führt Kilog. 15 , Thlr. 
anzig, 22. April, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen] Wiener Silderpfan db. 0% — — n n eliaaten ſchwach zugeführ 
fleſt, bunter pro 2000 Pfd. EN ew. 81, hellbunter 83, hochbunter He glaſig Ga rig . 8e |6 711294 p. Breaker. 45 7 u [ Schlaglein gute Kauflust g 
85— 88, 126pfd. per April⸗Mai 937 blr., per Juni⸗Juli 84 Thlr. Roggen 40. „des 5 30½ be, |Brerovwochzionm.| = i ( 05 ® Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
120 pfd. loco pr. 2000 Pfd. Zollgew. inländ. 50, 120pfd. pr. April⸗Maſ] aus, Pol. Schetz- Ol. 4 | 16% b. Geng b Gn A „ e Schlag⸗Leinſaat. 8 15 — 8 25 — 9 10 — 
48, pr. Ane Wer 50% Thlr. Kleine Gerſte pr. 2 fd. Bollgewicht | Poln.Pfandbr. HI. Em. ! | 76% f. Hobargerdred- El. 10% 7% W Winter⸗Raps .. IE — — 9 5 — 94172246 
48%, große Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgew. 48—53 Thlr. Weiße Koch⸗ F 64 9 Danziger Priv. Bk“? |7 4 16% B. Winter⸗Rübſen 8 5 — 87.556 8 25 — 
Erbſen pr. 2000 d. Zollgew. loco 9000 do. Futter⸗Erbſen pr. 2000| "ao, do. Brussels 58 b Parteien; [is . 03% Femme Rabſen 8 7° et 8882 
b a. e 42 Thlr. — Dar pr. 2000 Pfd. Fantec loco 3840] do. 5% Anleihe. ' | 96% b.. Dessau... % 8 br Leindotter 717 — 115. 8 2 5 
Tbl. — Spiritus 100 Liter 100 pet. loco 17% Thlr. — Wetter: Trübe. Badische Fröm-Ant 4 1144 be @. Deutsche Bank .|8 | — a e 5 8. Rapskuchen mehr Frage, ſchleſiſche 6870 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
5 Köln, 22. April, Nachmittags 1 Udr. [Geireidemarkz.] Weiten] Französische Rente . ? 88 . Pee. 4 % 8% Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 8790 Sgr. pr. 50 Kilogt. 
feſter, bieſiger loco 9, —, fremder loco 8, 25, pr. Mai 8, 22, per deal. neue 5% Anleihe |6 | &2 ba. o re 15 Kleeſaat ſchwacher Umſatz, rothe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiß 
li 8, 18%, pr. Novbr. 7,25%. Roggen feſt, loco 5, 15, pr. Mai 5,6%, Kal, Ge 100 l 11 N 217 b g. | Genossensch-Bus.[i0% | — | 188 J. 8. 12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., bochfeine über Notiz bezahlt. 
pr. Juli 5, 9%, pr. November 5, 12. — R behauptet, ſoco 115/½1% Rumänische Anleihe, |B IRB a OL ra a Thymothee ohne Zufuhr, 810% Thlr. pr. 50 Blog: ” 
pr. Mai 11%, pr. Detober 12½ — Leinöl loco 12%. — Wetter: Raub. .. | 100466. galt Sede le e ja |112 5% Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sar. Diß 1 2blr, pr. 5 Ser 3% ZI Sir 75 
; ; Fee Türkische Anleihe. . s | 83% C. 5025 CCi! e 2'vᷓ 
Paris, 22. April, Nachm ( Prodactenmartr] Rüböl feit, pr.|unenastkisen.an. 3 77 55.0 Hemd. ard. Er. 14% f je 148% be — 
ril 89, 75, pr. Mai⸗Juni 91, 50, pr. September⸗December 93, 25, Melk . do, Vereine. r 8 d 6 Kelegraphiſche Bepeſchen. N 
f Spe 1 1 0, 5. 1 185 00, pr. Juli Auguſt 73, 25. — 40. DisconoBk.| — 8 4 0.09. 11 Wolß z Telegt.-Burcag.) 4 
2 r. April 53, 75. — Wetter: Schön. 8 Badische 38 Fl-Loose 40 8. Königaborger ol 8 % | 90% B Frankfurt a. M., 22. April. 12 Todte und 38 Verwundete 
= Mil eln Te ee a a ane ee — | ,— 4 | 1 Bus find officiel ermittelt. Ein Dificter, mehrere Soldaten und 4 Poltzei⸗ 
5 8 Guß erdam, 22. April, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.][ nene 10 Thln-Zoone 10 bs. Fee d6 1 ig N 100 5 nr 1 0 1 112 We 5 
= ußbericht.) Weizen pr. Mai 370, pr. October 350. Roggen pr. Mai Hagdehurger ag. % | 5% 1 9 5 rankfurt a/ M., 22. Apt r Abends. sher haben heute 
13977, pr. October 196%, . a e n F iedent 1 . 
| Intwerpen, 22 April, Nachm. 4 Ube 30 Min. [Betreidemartt.) ae ee , f vn. lie e 8 Ge B 
Schlußbericht.) Weizen behauptet, däniſcher 33%. — Roggen feſt, franzö⸗ Eisenbaln-Prioritäta-Acklan. OberisusizorBaklioy, . 3 . . benachbarter Gurniſoren verſterkt; neue Verſlärkungen werden erwartet 
8 ua 20. — Hafer unverändert, Königsberg 19%. Gerſte ruhig, Stet⸗ eg . 6 221 0. Oest- Orodit-Actien| . 18% 15 RS Die Bahnhöfe und das Börſengebände, worin das Telegraphenamt in, 
f Antwerpen, 22 April. [Petroleummarkt.] (Schluß bericht.) Raf⸗ a da MR 4 1 b. 6. erer deen e — e | 80.020 ſind b ill 0 die Stadt. Wenig Arbei ) 
. „22, April. I . 0. crapste 3 68% .. Sosene Bank, % 6% 4 109 ½ b eſetzt. Patrouillen durchziehen die Stadt. Wenig Arbeiter find 
5 f Na 40 mei Septenber 24 Ut. en en Pe 955 457 Bi bega. iD, 5 15 1 Bon, ProvWachälb 5 3% 18 ve g. ſichtbar; fie verhalten ſich 1 0 Die Stadt iſt ruhig, die Läden ge⸗ 
= „ pr. h . do do, 5 5 od r 1230 58 K locale find geſchloſſen. Der geſtrige Schaden 
— Felt. : £ do. de, H. 4% 98% n. De Bod er ee, 8 f 44 on m offnet, nur geringere Bierloca 9 geſteig 
r . en Summen ma ue u 40% , Fe e san not ee e Aa e Br 
Ws: . . N 90. 0 . 00 bee. Sechs, B. 80 1. 5% f f [on fi Fee 23 g j veröffentlicht di 
Berlin, 22. April. Die Börſe verfolgt mit ziemlicher Conſeguenz die märkteen-Ponsnor. % | - — Bäche. Ored,-Banklil s [4 [121% b. 6 Wien, 23. April. Die „Wien. Zig.“ veröffentlicht die Ernennung 
einmal eingeſchlagene Richtung und jeder Tag vergrößert ſowohl die Ent: 6-0 % 55% 0 Schl Verein- bann, | = 14 03% 5 Dr. Ziemialkowskis zum Minister ohne Portefeuille. | 
5 malen un ee, anb 6 a 1 W 115 44963 40. IV. 4% 19 6. der t. 0 Bank | 9 1 „ [120 12 0- Paris, 22. April. Das Wahleircular der Conſervativen, unter: | 
5 a N r ne Lagen DIE mau een Zwgb.Eit, 0,18, [BI 4S. feiner Bank 1 116% ichnet von Rochefoucauld, Biſaceia und Admiral Cbopart empfiehlt 
Stimmung auf einzelne Effecten beſchränkt geblieben war, ſo umfaßte fie do, do. D. 99 6. Weimar Bauk,,. |? |8 je jiley a. de 0 l 
beute ganze Gebiete der Börſenthätigleit und es konnte felbit der Grund⸗ eee. .. 1 F die Candidatur des Oberſten Stoffel. Nach dem „Moniteur“ brach 
charakter der geſammten Börſe heute nicht mehr feſt genannt werden. A KR RER, 19 Er Borl,Eisonb.Bed-Aligy, 11% Is 190% b 6.| Conflict zwiſchen der ſpaniſchen Regierung und der Permanenzcommiſſton 
gebote mehrten ſich Aberall ad beuten die uuf, auch fonft beliebter Der 10 5 eee Sie, 40 0” 0” f 49 5 e Masoret geneigt wäre, das Miniſterlum durch ein 15 
Br a na bits ine nbnchnier gegenüber an 05 1 ra RR 9 ws fler Paten — 8 , 00 b. 0. vatioes Cabinet unter dem Vorſtz Serrano zu erſetzen. N 
⸗ . „ „ A rdd, Papierſabr.] 8%) 8 5 bı 0. " — 
malten, denn es bat fid) weder auf den Geldmartte noch in ven taneren , e e ven. eee eee, Bräſſel, 22. Abdul. In der heutigen Stzung der Repräfentanten: 
der ankkeien Berbältnifien der Vbeſe eine welentl. Aende ung eingeſtellt Esdaeff . ee, e , eren ee kammer legte der Fin mminſſer Malou den Geſebentwurl, belraffend 
Re bie een ang angeſehen wed der e e o ne- Hab. With 4% 9 bus. g verein,Oeltab.| — | |5 10 die Aufnahme einer Anleihe von 240 Millionen vor. Der Entwurf 
. ſt-Regulhtung augeſehen werden; denn wenn ſich auch bei Erwähnung der e. 40. un 78 a a „ [enthält die beſchränkende Beſtimmung, daß zunächſt nur 184 Millionen 
e eee, wer |Mnsteeh| | 8,4, ja Gmiton geangen fen. | | 
j 7 . 'preuss, Bü An, fB Act. Br. 2 — 3 53 a ni | 
Die Speculationswerthe folgten l den Wiener Depeſchen, dee ae Rochte-Oder-Utor-B. 5 102%, b. 6 | do. Porzellan „| — [7 [5 [97 bzo Nom, 22. April. Der König iſt heute hier eingelroffen. — Der 
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